Dienſtag 
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den 26. Janunr 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


— 
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Amtliches. 

Berlin, 26. Jan. Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht: 
Oem K. nieberländiſchen Oberſten, Flügel⸗Adjutanten und Stallmeiſter Gra⸗ 
fen bon Lynden, und dem Hofmarſchall Sr. K. 5. des Prinzen Friedrich 
der Niederlande, Grafen bon Limburg⸗Stirum, den Rothen Adler 
Orden zweiter Klaſſe, dem Profeſſor an der Univerfität zu Göttingen, De. 
Curtius, und dem Rittergutsbeſitzer Dr. Rochlitz auf Trzebin, im Kreiſe 
Bromberg, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie 
dem Schmiedemeiſter, Stadtälteſten und Kirchenvorſteher Heldt zu Flatow 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleiben; ferner den ſtellbertretenden Di⸗ 


rektor der Medizinglabtheilung des Minifteriums ber geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 


heiten, Geheimen Ober⸗Regierungsrath Lehnert, zum Direktor der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen zu ernennen; auch dem Lande 
ſchaftsmaler Kuhnen aus Aachen, gegenwärtig in Brüſſel, bie Erlaubniß 
ur Anlegung des bon des Kölſgs der Belgier Majeſtät ihm berliehenen 
Niterkreues des Leopold⸗Ordens zu ertheilen. vg 

Dem Telegraphenverwalter bei der Niederſchleſiſch « Märkiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn, Johann Friedrich Wehrhahn, iſt der Charakter als K. Eiſen⸗ 
bahn⸗Telegrapjbeninſpektor verliehen worden. a 

Dem Prorektor Sch önborn am Gymnaſium in Krotoſchin iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Angekommen: Der Prinz Biron bon Curland, von Warten» 
berg; Se. Exz. der Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr, außerordentliche 
Gefandte und bevollmächtigte Minifter am K. ſpanuiſchen Hofe, Graf bon 
Galen, von Münſter. } N 


Rr. 20 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Finanzminiſteriums die 


giſte der aufgerufenen und der K. Kontrole der Staotspapiere im Rechnungs⸗ 
gare 1857 I gerichtlich mortifigiet nachgewieſenen Staatspapiere. 


Nr. 21 des St. Anz. 's enthält Seitens des K. Miniſteriums für Hans 
del, Gewerbe und öffentl. Arbeiten einen Eirkular⸗Erxlaß vom 20. Januar 
1858, betr. die Aichung und Stempelung gußeiſerner Gewichtsſtücke am Fa⸗ 
brikaltonsorte; fo wie Seitens des K. Miniſteriums des Innern einen Era 
laß vom 31. Dlibr, 1857, betr. die Erhebung von Kommufalzuſchlägen zur 
Grund⸗ und Gewerbeſteuer neben einer Gemeinde⸗Einkommenſteuer. 
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Telegraphiſche Depeſ 
London, 25. Januar Vormittags. Ihre Königl. 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, ſo 
wie die übrigen preußiſchen Prinzen waren bei der vom 
Grafen Vernſtorff vorgeſtern gegebenen Soirée anweſend. 
Dieſelbe war ſehr glänzend. Am Sonntag wohnten die 
Königlich preußiſchen Herrſchaften dem Gottesdienſte in der 
Kapelle des Buckinghampalaſtes bei. Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin von Preußen hatte am letzten Sonnabend der 
Familie Orleans in Claremont und Twickenham Beſuche 
abgeſtattet. Das Wetter iſt fortwährend günſtig und wer⸗ 
den bereits viele Vorbereitungen zu der heute ſtattfindenden 
Illumination gemacht. 

London, 25. Januar Nachmittags 12 Uhr. So 
eben iſt die kirchliche Trauung Sr. K. H. des Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen mit J. K. H. der Princeß 
Royal vollzogen worden. 

(Eingeg. 25. Januar, 6 Uhr Abends.) 

London, Montag, 25. Jannar, Abeuds. Seit 
heute Morgen 10 Uhr waren die Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt überfüllt, die meiſten Läden geſchloſſen, und die 
Stadt ſelbſt feſtlich geſchmückt. Nach der Trauung um⸗ 
armte der fürſtliche Bräutigam innig die Königin und 
ſeine erlauchte Mutter. Die Rückfahrt nach dem Bucking⸗ 
hampalaſt erfolgte unter Glockengeläute und Kauonen⸗ 
donner, wührend alle Schiffe auf der Themſe im feſt⸗ 
lichen Flaggenſchmuck ſich zeigten. Auf ſtürmiſches Bit⸗ 
ten der zahllos verſammelten Menge erſchienen die Neu⸗ 
vermählten und beide fürſtliche Elternpaare zweimal 
auf dem Balkon, und wurden enthuſiaſtiſch von dem 
endlos jubelnden Volke begrüßt. Abends war in Wind⸗ 
ſor Hofkonzert. Die Illumination der Hauptſtadt war 
theilweiſe ſehr glänzend, die Regierungsgebände aber 
waren nicht erleuchtet. 


Aufgegeben in Berlin: 26. Januar 10. U. 40 M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen: 26. Januar 10 U. 47 M. Vormittags. 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 25. Jan. [Stimmung zum Ver⸗ 
mählungsfeſte; Befinden des Königs; die holſteinſche 
Frage.] Die ganze Stadt iſt heute fo belebt und die Stimmung der 
Menge eine ſo freudige, als wäre das Vermählungsfeſt, welches an den 
Ufern der Themſe vollzogen worden iſt, in unſeren Mauern vor ſich ge⸗ 
gangen. In ſolchen Momenten offenbart es ſich, wie treu das Herz un⸗ 
ſeres Volkes, trotz aller Hetzereien der theoretiſchen und prakliſchen Anar⸗ 
chiſten, an dem Königshauſe hängt und mit wie aufrichtiger Theilnahme 
es die Freudenfeſte der Dynaſtie mitfeiert. Selbſtverſtändlich iſt, daß 
die Menge dabei keine Tendenzpolitik macht und kein Allianzenprogramm 


— 


chen der Posener Zeitung, 


aufſtell. Es genügt ihr, zu wiſſen, das der edle Sproß aus Preußens 


Fürſtenſtamme in der Prinzeſſin von Großbritannfen eine würdige Le⸗ 
bensgefährtin voll inniger Herzens güte und hoher Sinnesart, wie er 
ſelbſt, gefunden hat, um ihrem Bunde aufrichlige Segenswünſche zu 
ſpenden und Beide mit warmer patriotiſcher Liebe zu umfaſſen. Gegen 
3 Uhr Nachmittags verkündete der Kanonendonner vom Lustgarten her, daß 


die Nachricht von der Vollziehung des kirchlichen Akles durch den Telegraphen 


angelangt ſei. Seitdem es dunkel geworden, mehrt ſich das Getümmel der 
Menge auf den Straßen, Alle Welt drängt ich namentlich nach den Kunſtläden, 
wo Bilder und Statuen ausgeſtellt find, oder nach den Orten, wo Anſtalten zu 
feſtlicher Juminakion gelroffen worden ſind. Das Hotel der britiſchen 
Geſandtſchaft, in welchem heute das Vermählungsfeſt durch einen Ball 
gefeiert wird, iſt der Sammelpunkt der Maſſen, da hier die Erleuchtung 
ſehr glänzend zu werden verſpricht. — Es gereicht mir zur hohen Be⸗ 
friedigung, daß ich an die Mittheflungen über den feſtlichen Tag die 
Nachricht knüpfen kann, daß die Beſſerung in dem Befinden Sr. Mai. 
des Königs anhaltend merkliche Foriſchritte macht. Der Monarch nimmt 
mit der ganzen gewohnten Lebhaftigkeit ſeines Geiſtes und Innigkeit ſeines 
Gemüthes Theil an den Tagesereigniffen. Die Nachrichten aus Parie 
haben ſelbſtverſtändlich die Auftnerkſamkeit St. Majeſtät im hohen Grade 
beſchäftigt und noch jüngſt hat der König ſich ſehr ausführlichen Bericht 
über die Zuſammenſetzung der Wurfgeſchoſſe erſtatten laſſen, welche die 
Meuchelmörder in Anwendung gebracht haben. — Sie kennen jetzt aus 
den Blättern den Wortlaut des vor die deutſche Bundes verſammlung ges 


brachten Ausſchußberichts in Betreff der holſteinſchen Angelegenheit (ſ. die 


geſtr. Ztg.). Die Faſſung enthält Nichts von einer Drohung oder Provo⸗ 
kation, aber fie, iſt ernſt und beſtimmt. Namentlich iſt kes von Wichtigkeit, 
daß gewiſſermaßen über das ganze neue Verfaſſungswerk, wie aus der 
däniſchen Oktroyirung hervorgegangen, ein ſolidgriſches Verdammungs⸗ 
urtheil geſprochen wird und daß die Mahnung zur Wiederherſtellung ei⸗ 
nes geordneten Rechtszuſtandes gleichzellig eine baldige Antwort in An⸗ 
ſpruch nimmt. 1 in ' f 


(Berlin, 25. Jan. [Vom Hofe; Vermählungsfeier; 
Verſchiedenes.] Ihre Majeſtäten der König und die Königin mach⸗ 
ten heute Mittag von Charlottenburg aus eine längere Spazierfahrt, 
kamen auch nach Berlin und fuhren vor das in der Oranienburgerſtraße 
gelegene Haus A. b. Humboldt's, um ſich nach deſſen Befinden zu erkun⸗ 
digen. Der greife Staatsmann trat an den Wagen und halte mit den 


Allerhöchſten Perſonen eine Unterredung, die darauf wieder nach Char 


loltenburg zurückkehrten. Viele Perſonen umſtanden in ehrerbieliger Hals 


tung den Wagen, hocherfreut, Ihre Majeſtäten in dieſer Nähe zu ſehen. 


Der Prinz von Preußen verläßt, wie bereits mitgetheilt, ſchon morgen 
London und tritt mit feinem, Gefolge die Rückreiſe an. Ob der hohe Reir 
ſende ſchon am Donneyſtag früh hier eintreffen wird, iſt deshalb unbe⸗ 
ſtimmt, weil er auf der Rückreiſe noch, Mainz beſuchen will. Die 
Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Pringeß Royal iſt 
heute Nachmitlag 2 Uhr 4 Min. in Londonerfolgt (J. o. tel. Dep.). Kanonen⸗ 
donner, der von 12 im Luſtgarten aufgefahrenen Kanonen herrührte, gab uns 
von dieſem freudigen Ereigniß Kunde, das vom Telegraphen gemeldet 
ward. Bekanntlich war dieſelbe Einrichtung auch bei der Vermählung 
der Prinzeſſin Luiſe mit dem Großherzoge von Baden getroffen. Diener 


waren vom Schloſſe bis zum Poſtgebäude aufgeſtellt und als der Mo⸗ 


ment herannahte, wo die Ringe gewechſelt wurden, ward ein Zeichen ge= 
geben und ſofort machte der Telegraph der großherzoglichen Reſidenz die 
Meldung, worauf in Karlsruhe die Kanonen gelöft wurden. Hier um» 
ſtand heute eine große Volksmenge die 12 Kanonen; auch der General⸗ 
Feldmarſchall v. Wrangel und andere hohe Offiziere waren im Luſtgar⸗ 
ten erſchienen. — Die Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat bereits für den nächſten Freitag ihren Beſuch anmelden 
laſſen, weil am Tage darauf das Geburtsfeſt der Prinzeſſin Karl iſt, 


bei dem die Großherzogin anweſend ſein will. — Der Prinz Auguſt von 


Württemberg feierte geſtern ſein Geburtsfeſt und war Nachmittags zur 
Tafel beim Prinzen Friedrich. N 


Der Fürſt von Warſchau, Graf Paskiewitſch, der vom Kaſſer 
Alexander beauftragt iſt, dem Kaiſer Louis Napoleon ein Beglückwün⸗ 
ſchungsſchreiben zu überbringen, iſt heute früh nach kurzem Aufenthalte 
mit dem Kölner Kurierzuge weiler nach Paris gereiſt. — Die Bewohner 
des Behrenſtraßenbezirks haben heute Mittag dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm, ihrem bisherigen Bezirksgenoſſen, zu feier Vermählung mit 
der Princeß Royal ihren Glückwunſch durch den Telegraphen gebracht. 
— Heute find die Einladungen zu den beiden Subſkriptionsbällen, die 
am 12. und 16. Febr. ftatlfinden, abgegangen. Das Herrenbillet koſtet 
3 Thlr. und das Damenbillet 2 Thlr. Die Damen erſcheinen im Ball⸗ 
Heide, doch iſt die ſchwarze Robe ausgeſchloſſen; die Herren vom Civil 
erſcheinen im Ballanzuge mit weißer Kravatte, die Herren vom Militär 
im Militärgeſellſchaftsanzuge. Der Anfang der Bälle iſt Abends 9 Uhr, 
ihr Ende 2 Uhr. Die hohen Herrſchaften haben für beide Abende ihre 
Gegenwart zugeſagt und darum zeigt ſich gerade große Luft zur Theile 
nahme. — In dem hieſigen Poſtgebäude befindet ſich gegenwärtig eine 
Einquartierung von etwa 60 Poſtillonen, die aus den Provinzen hier 
eingetroffen find und für die Einholung im Blaſen einexerzirt werden, bei 


der ſie zu Pferde erſcheinen. Die Leute erhalten bei freier Verpflegung 


1 Thlr. Diäten läglich. — Das Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch 
um 12 Uhr eine Plenarſitzung. Das Haus wird ſich mit der Frage 
beſchäftigen, ob das Mandat des Abgeordneten v. Marſchall durch ſeine 
Verſetzung aus einem Landrathsamte in der Provinz Preußen in ein 
Landrathsamt in der Provinz Sachſen als erloſchen zu belrachten ſeie 
Die Kommiſſton hat die Frage verneint. Außerdem wird der erſte Bericht 
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der Petitionskommiſſion über verſchiedene Pelitionen, die jedoch nur loka⸗ 
les Intereſſe haben, erſtattei. N a 


Au den Empfangsfeierlichkeiten.] Ueber die bereits er⸗ 
wähnten Dispofitionen zur Aufſtellung der Gewerke beim Einzuge IJ. KK. 
HH. des Prinzen Friedrich Wilhelm und feiner Gemahlin erfährt die „N. Z.“ 
noch folgendes Nähere. Die obere Leitung übernimmt der Stadtälteſte Bär⸗ 
wald. Die erſte Abtheilung, welche aus den Gewerken der Maurer, Klemp⸗ 
ner, Fiſcher, Grobſchmiede, Glaſer, Bäcker, Stellmacher und Tuchſcheerer 
zuſammengeſetzt iſt und den Pariſer Platz fo wie die Linden bis zur Wil⸗ 
helmsſtraße einnimmt, ſteht unter der ſpeziellen Leitung des Stadtraths Wir - 
niger mit 6 Ordnern. Die zweite Abtheilung iſt dem Stadtrath Wunſch und 
A Ordnern untergeben. Sie beſteht aus den Gewerken der Schloſſer, Bruns 
nenmacher, Dachdecker, Gelbgießer, Handſchuhmacher, Lohgerber, Korbmacher, 
Hutmacher und Böttcher und ſtellt ſich bor den Häuſern 59—72 unter den 
Linden auf. Die dritte Abtheilung wird von dem Stadtrath Pohle und 4 
Ordnern geleitet und umfaßt die Gewerke der Maler, Lederzurichter, Meſſer⸗ 
ſchmiede, Nagelſchmiede, Schiffbauer, Tuchmacher, Raſchmacher und Weber, 
welche ihren Stand auf der rechten Seite der Linden vor den Häufern 3—15 
erhalten. Die dierte Abtheilung iſt unter die Leitung des Stadtraths Cou⸗ 
lon und 4 Ordner geſtellt. Sie iſt aus den Gewerken der Schuhmacher, 
Schornſteinfeger, Schwertfeger, Seiler und Gürkler zuſammengeſetzt und nimmt 
ihren Platz auf der linken Seite der Linden bor den Häufern 46 — 50 ein. 


Die Leitung der fünften Abtheilung iſt dem Stadtrath Sehlmacher und vier 


Anderen übertragen. Sie umſchließt die Gewerke der Tapezierer, Steinmetze, 
Wagenlackſrer, Töpfer, Struwpfwirker und Weißgerber und wird ſich auf 
der rechten Seite der Linden vor den Haͤuſern 16—25 aufſtellen. Die ſechste 
Abtheilung kommt unter die Leitung des Stadtraths Möwes mit 4 Ordnern. 
Zu ihr, welche ſich auf der linken Seite der Linden bor den Häuſern 25 —39 
dufſtellen wird, gebören die Gewerke der Schmiede, Kürſchner, Vergolder, 
Kammmacher, Zeugſchmiede, Steinſetzer, Feilenhauer, Pfefferküchler und Kon⸗ 
ditoren. Die ſiebente Abtheilung ſteht unter der ſpeziellen Leitung des Stadt⸗ 
rath Heſſelbarth und 4 Ordnern. Sie nimmt ihren Standpunkt auf der rech⸗ 
ten Seite der Linden vor den Häuſern 26—37 und umfaßt die Gewerke der 
Buchbinder, Kupferſchmiede, Nadler, Zinngießer, Riemer, Sattler und Täſch⸗ 
ner. Die achte Abtheilung wird von dem Stabtrath Schreiner und 4 Ord⸗ 
nern geleitet und umſchließt die Gewerke der Barbiere, Schneider und Seiden⸗ 
wirker. Sie nimmt ibre Aufſtellung vor der Univerſität und bis zum Fe⸗ 
ſtungsgraben. Die Leitung der neunten Abtheilung iſt dem Stadtrath Har⸗ 
necker und 8 Ordnern übergeben. Sie beſteht aus den Gewerken der Zim⸗ 
merleute, Drechsler, Tiſchler und Stuhlmacher, Poſamentierer und Knopf 
macher, welche ſich am Opernplatz entlang und bis vor das Kommandantur⸗ 
gebäude aufſtellen. Die zehnte Abtbeilung wird unter der Leitung des 
Stadtraths Krug mit 12 Ordnern ſtehen. Sie umfaßt die Gewerke der 
Breltſchneider, Zeugdrucker, Eigarrenmacher und Tabaksfabrikarbeiter und er⸗ 
hält ihre Aufſtellung auf der Schloßbrücke und auf dem Platz am Luſtgarten 
von der Schloßbrücke bis zur Höhe des Portals Nr. 4. Die elfte Abthei⸗ 
lung wird auch unter die Leitung des Stadtraths Krug und 13 Ordner ‚ger 
tellt, Sie umfaßt einen Theil der Maſchinenbauarbeiker und ſteht vor dem 
Zeughauſe bon dem Feſtungsgraben an, auf der Schloßbrücke und am Luſt⸗ 
garten entlang bis fur Schloßapotheke. Auch die zwölfte Abtheilung wird 
von dem Stadtrath Krug mit 10 Ordnern geleitet und beſteht ebenfalls aus 
Maſchinenbauern. Sie nimmt ihre Aufſtellung von der Schloßapotheke bis 
zu den Portalen 5 und 4. Sobald ein Gewerk an dem ihe borläufig be⸗ 
zeichneten Ort der Aufſtellung eintrifft, meldet es ſeine Ankunft dem mit der 
ſpeziellen Leitung der Abtheilung beauftragten Stadtrath, um bie nähere An⸗ 
weiſung zum Einrücken in die Linien zu erhalten. Sämmtliche Gewerke ſte⸗ 
hen in Sektionen hinter einander nach der Anordnung des Leiters bei der 
Aufſtellung. Zwiſchen jedem Gewerke bleibt ein Zwiſchenraum von 5 Schrit⸗ 
ten. Die unter den Linden aufgeſtellten Gewerke Nan auf dem Reitwege, 
das erſte Glied einen Schritt bon der Barriere entfernt, Fahnen und Em 
bleme dicht an der Barriere. 

Unter den Linden werden die Straßenübergänge durch Fahnen, Flaggen 
u. ſ. w. ausgeſchmückt und auf dem Opernplatze, zwiſchen dem Palais Sr. 
K. H. des Prinzen von Preußen und dem Opernhauſe, eine feſtlich dekorirte 
bedachte Tribüne für eirea 4000 Perſonen errichtet, wozu die Billets von 
dem Magiſtrate an die Kommunalbeamten und an ſonſtige hieſige Einwohner 
werden bertheilt werden. Nach dem Einzuge des höchſten Paares beginnt 
der Feſtzug der in Chaine aufgeſtellt geweſenen Gilden und Gewerke. Der 
Schlüßeskorte der k. Wagen ſchließt ſich zunächſt die Schützengilde an und 
folgen dieſer die Gewerke mit ihren Muſikchören, Fahnen und Emblemen 
nach einer feſtgeſetzten Reihenſolge. Dieſer Feſtzug begiebt ſich, altem Her 
kommen gemäß, durch das Schloß, und zwar diesmal durch das Portal Nr. 
5 über den Schloßhof nach dem Schloßplatze, bon wo aus die Gewerke nach 
ihren berſchiedenen Verſammlungsörtern zurückkehren. An der Aufſtellung 
und dem Feſtzuge werben 58 Innungen mit circa 6000 Meiſtern und 9000 
Geſellen, ſo wie die Maſchinenbauarbeiter, Zeugdrucker, Cigarrenmacher u. ſ. w. 
mit circa 7000 Perſonen, alſo im Ganzen circa 20,000 Mann theilnehmen. 
Außer den 150 faſt ſammtlich neu gemalten Gewerksfahnen werden die zum 
Theil koſtbaren Gewerksembleme mitgeführt werden. Am Abend des Ein⸗ 
zugstages werden die beiden Nathhäufer, die Linden-Promenade, die Monu⸗ 
mente Friedrichs des Großen und des großen Kurfürſten, die Standbilder 
auf dem Opernplatze, die Fontäne im Luftgarten, die Victoriaſäule auf dem 
Belle-Alliance⸗-Plaz mit Gas und das Brandenburger Thor mit elektriſchem 
Licht erleuchtet, und die in ſammtlichen hieſigen Hoſpitälern ſich befindenden 
Perſonen am Einzugstage ein Feſteſſen erhalten. Endlich iſt höchſten Orts 
huldboll genehmigt worden, daß am Tage nach dem Einzuge dem bohen neue 
bermählten Paare im Pfeilerſaale des k. Schloſſes“, Morgens 10 Uhr, durch 
60 Jungfrauen aus den Töchtern der Stadt ein Bewillkommnungs = Gedicht 
überreicht werde, und wird zu gleicher Zeit durch Deputirte des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten » Verfammlung die Feſtgabe der Stadt darge⸗ 
bracht werden. 

[die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahnl iſt am 23. d. 
für den Verkehr eröffnet. 

— [Aufhören des gelben Fiebers in Liſſabon.] Rach einer 
vom Bremer Senate der dorligen Handelskammer gemachten Mittheilung 
iſt die Stadt Liſſabon jetzt als von dem gelben Fieber befreit erklärt, und 
tragen die Geſundheilspäſſe der ſeit dem 24. Dez. v. J. von dort aus⸗ 
laufenden Schiffen die bezügliche Bemerkung. 


Naumburg, 21. Jan. [Mordanfall.] Der „DO. A. Z.“ wird 
geſchrieben: Gegen den Pfarrer an der hieſigen Othmarskirche, Paſtor 
Weber, hat geſtern Nachmittag von einem ſeiner Beichtkinder, einem 
Schneidermeiſter Namens Liebeskind, ein Mordverſuch ftaltgefunden, und 
zwar deshalb, weil der in Rede ſtehende Geiſtliche gegen den betreffen. 
den Verbrecher in deſſen Eheſcheidungsſache genau das neuerdings in 


dieſer Beziehung angeordnete Verfahren beobachtet. Liebeskind hat ver⸗ 
ſucht, den Paſtor Weber in deſſen Studirſtube mittelſt eines großen Meſ⸗ 
ſers zu erſtechen, und nur dem Umſtande, daß die Klinge des Mord⸗ 
inſtruments beim Stoße zerbrochen, iſt es zuzuſchreiben, daß der Ange⸗ 
fallene ohne erhebliche Verletzungen davon gekommen. Der Verbrecher 
iſt verhaftet. 

Neiſſe, 21. Jan. [Feuers brunſt.] Geſtern gegen 5 Uhr Abends 
brach in Wieſe bei Neuſtadt Feuer aus, und wurden bei dem Sturm an dieſem 
Orte und dem hart angrenzenden Langenbrück über 150 Gebäude in kur⸗ 
zer Zeit in Aſche gelegt. Auf welche Art das Feuer eniftanden, und 
was Alles verbrannt, und ob es auch Menſchenleben gekoſtet, darüber 
fehlen noch die Berichte. (Br. Z.) 


Wittenberg, 23. Jan. [Melanchthon⸗Denkmal.] Nach⸗ 
dem die Sammlungen zu dem projektirten Melanchthon⸗Denkmal erſt 
Ende März vorigen Jahres begonnen worden, haben die Beträge derſel⸗ 
ben doch gegenwärtig bereits die Höhe von 6029 Thlen. erreicht, wobei 

die vom Magiſtrat der Stadt Berlin zugeſicherte Summe von 500 Thlrn. 
gleich mit eingerechnet iſt. Bei weitem das Meiſte iſt in Preußen ſelbſt 
beigeſteuert worden, und unter den Provinzen ſteht wiederum die Pro⸗ 
vinz Sachſen mit einem Betrage von 1956 Thlrn. 9 Sgr. 2 Pf. oben⸗ 
an, wovon 614 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. auf die Stadt Wittenberg ſelbſt 
und deren nächſte Umgebung kommen. Da das Vorhaben durch dieſes 
günſtige Ergebniß als geſichert betrachtet werden darf, ſo ſind bereits 
Schritte getroffen, um der endlichen Verwirklichung der Idee näher zu 
treten. (M. C.) 


Deitreich. Wien, 24. Jan. [Aus ländiſche Zeitungen 
ohne Poſtdebit] Das Verzeichniß der ausländiſchen Zeitungen, wel⸗ 
chen laut der an die kaiſerlichen Poſtämter ergangenen Verordnung der 
Poſtdebit auch in dieſem Jahre entzogen bleibt, und auf welche daher 
bei den kaiſerlichen Poſtämtern keine Pränumeration angenommen wer⸗ 
den darf, umfaßt 47 Nummern. Es befinden ſich darunter 16 in deut⸗ 
jeher, 18 in italieniſcher, 5 in franzöſiſcher, 1 in polniſcher, 2 in eugli- 
ſcher, 5 in romaniſcher (walachiſcher) Sprache erſcheinende Zeitungen. 
Die verbotenen 16 deutſchen Blätter, unter denen mehrere der Schweiz 
angehören, find folgende: die Berliner „National- Zeitung“ und die 
„Volks⸗Zeitung“, der „Fränkiſche Courier“, die „Volksbötin“, der (Alt- 
ſtätter) „Bote vom Rhein“, der „Mephiſtopheles“, der „Bayriſche Eil⸗ 
bote“, der „pädagogiſche Wächter“, der „Niederrheiniſche Courier“ 
(Straßburg), „Luther oder Papſt“, die Leipziger illuſtrirte Wochenſchrift 
„Feldkirche“, das Hamburger „Jahrhundert“, der „liberale Alpenbote“, 
die „Neue Züricher Zeitung“, die „Bündner Zeitung“ aus Chur und der 
Berner „Bund“. Die italieniſchen Journale, deren Beförderung durch 
die Poſt für unzuläſſig erklärt iſt, find ausnahmslos piemonteſiſches Er⸗ 
zeugniß. Unter die franzöſiſch geſchriebenen Journale, denen der Poſt⸗ 
debit in den kaiſerlichen Staaten verſagt iſt, gehört der Pariſer „Chari⸗ 
vari“, die „Revue philoſophique et religieuſe“ und der Brüſſeler „Etoile 
du Danube“, der bekanntlich von der Unionspartei in den Donaufürſten⸗ 
thümern gegründet iſt. Die verbotenen engliſchen Zeitungen find „Daily 
News“ und „the Weſtminſter Review“, von den verbotenen walachiſchen 
Blättern iſt der Kurioſität halber zu bemerken, daß fie in ihrem Vater⸗ 
lande ſämmtlich unter Cenſur erſcheinen. (N. P. Z.) 

— [Räubereien in Ungarn.] Man ſchreibt der „Allg. Ztg.“: 
Die in letzter Zeit häufiger vorgekommenen Gewaltthätigkeiten und räube⸗ 
riſchen Angriffe auf das Leben mehrerer Dorf⸗ und Stadtbewohner im 
ſüdlichen Ungarn haben bei den Behörden zu vielen Beſchwerden An⸗ 
laß gegeben. Die von der Regierung in ausgedehntem Magaßſtabe auf⸗ 
gebotenen Vertheidigungs mittel zur Abwehr der durch räuberiſche Gelüſte 
hervorgerufenen Wirrniſſe haben ſich dennoch als ungenügend erwiefen, 
Der jüngſt in der Nähe von Warasdin von 10 Räubern verübte Angriff 
auf eine ganze Ortſchaft hat nicht ermangelt, ein trauriges Licht auf die 
dortigen Zuſtände zu werfen. Solche Vorkommniſſe können ohne Ueber⸗ 
treibung den kühnen Handſtreichen des mittelalterlichen Fauſtrechts an⸗ 
gereiht werden. Um die Wiederholung ähnlicher Unzukömmlichkeiten ſo 
viel wie möglich zu hintertreiben, geht die Regierung mit dem Gedanken 
um, das Waffenrecht auf gewiſſe Bürger und die Privatbedienſteten der 
Bahnen und ſonſtigen Aktiengeſellſchaften auszudehnen. Auch wird das 
Sicherheitsperſonal in Ungarn pon Seiten der Regierung entſprechend 
vermehrt, und den unermüdeiten Anſtrengungen der Gendarmerie wird 
es wohl endlich denn doch gelingen müſſen, dem Räuberunweſen gründlich 
zu ſteuern. 


Bayern. Nürnberg, 23. Jan. [Die Interpellation 
des Grafen von Giech.] Bekanntlich hatte auf der letzten proteſtan⸗ 
üiſchen Generalſynode der Graf v. Giech außer anderen Interpellationen 
auch eine eingebracht, welche ſich auf das Verhalten der Polizei gegen⸗ 
über der gegen das Oberkonſiſtorium gerichteten Adreßbewegung, beſon⸗ 
ders in Nürnberg bezog und rügte, daß die Behörden nicht eingefchrilten 
wären, Ein Blatt, das dieſe Interpellation eben ſo wie frühere Mitthei⸗ 
lungen aus den Sitzungen der Generalſynode abdruckte, wurde deshalb 
mit Beſchlag belegt, und dieſe Beſchlagnahme neuerdings durch richter⸗ 
liches Erkenntniß für gerechtfertigt erachtet. Gleichzeitig hieß es, gegen 
den Grafen v. Giech ſelbſt, der ſeine Interpellation hatte drucken und an 
Bekannte verſchicken laſſen, wäre ebenfalls eine Unterſuchung eingeleitet 
worden. In Bezug darauf meldet jetzt der „N. C.“: „Man vernimmt, 
daß in dieſen Tagen hier eine Zuſammenkunft faſt aller fränkiſchen Stan⸗ 
desherren ſtattgefunden hat, welche durch die Ladung eines derſelben, 
des Grafen v. Giech, vor den Unterſuchungsrichter des königl. Bezirks⸗ 
gerichts Bayreuth veranlaßt wurde. Zweck dieſer Ladung ſoll eine Un⸗ 
terſuchung ſein, welche gegen den Grafen darum eingeleitet wurde, weil 
dem Abdruck der bekannten, in der Bayreuther Generalſynode geſtellten 
Interpellation der Name und Wohnort des Druckers nicht beigeſetzt war. 
Die vielbeſprochene und faſt ſchon vergeſſene Angelegenheit ſcheint hier⸗ 
durch in ein neues Stadium eingetreten. Ob der Graf der oben erwähn⸗ 
ten Ladung ohne Weiteres entſprochen habe, iſt zur Zeit noch nicht 
bekannt.“ \ 


Hannover, 23. Jan. [Militäriſches; Entlaſſung des 
Hrn. v. d. Decken.] Die Berathungen der militäriſchen Kommiſſarien 
der Staaten, deren Kontingente zum 10. Bundes armeekorps gehören, 
haben ihr Ende erreicht. Die dieſſeits proponirten Vorſchläge ſind im 
Ganzen angenommen und der Gen. Lieut. v. Jacobi zum Oberbefehls⸗ 
haber und Leiter der zu veranſtaltenden gemeinſchaftlichen Manöver defig- 
nirt. — Einer der „Zeit“ aus ſicherer Quelle zugehenden Mittheilung 
zufolge hat der Juſtizminiſter v. d. Decken in Folge des kürzlich ſtattge⸗ 
fundenen Miniſterkonſeils, in welchem von ihm Reformen in der Gerichts⸗ 
verwaltung gefordert worden, ſeine Entlaſſung verlangt und erhalten, 


weil er ſolche für nicht nolhwendig hält. Ueber den Nachfolger des Hrn. 


v. d. Decken varliren die mannigfachſten Vermuthungen. Einſtweilen 
hat der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten, v. Both ⸗ 
mer, die Geſchäfte des Juſtizminiſters übernommen. 
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Osnabrück, 22. Jan. [Die Blattern.] Dem „H. C.“ ſchreibt 
man: „Hier und in der Umgegend auf dem Lande verbreiten ſich in er⸗ 
ſchreckender Weiſe die natürlichen Blattern. Alle Welt läßt ſich impfen, 
um die Warnungstafel nicht vors Haus zu bekommen.“ 


Baden. Karlsruhe, 21. Jan. [Das Pariſer Atten⸗ 
tat.] Die heutige Sitzung der Zweiten Kammer der Landſtände eröff⸗ 
neie der Präſident durch folgende Anſprache; „Meine Herren! Seit un⸗ 
ſerem letzten Zuſammenſein iſt in einem befreundeten Staate ein Ver⸗ 
brechen begangen worden, deſſen vollſtändiges Gelingen die kaum ger 
wonnene Ruhe von Europa auf's Tiefſte erſchüttert haben würde. Ich 
glaube, im Sinne dieſes Hauſes zu handeln, wenn ich dem allgemeinen 
Gefühle der Entrüſtung über dieſe ſchändliche That und der Freude über 
das Mißlingen hiermit Worie verleihe.“ Sämmtliche Abgeordneten er⸗ 
hoben ſich von ihren Sitzen. 

Karlsruhe, 22. Jan. [Das Hinſcheiden des Großher⸗ 
zogs Luwig.] Was die letzten Tage ahnen ließen, ift eingetroffen: 
Großherzog Ludwig iſt heute Morgen um 6 Uhr ſeinen Leiden erlegen 
(j. tel. Dep. in Nr. 20). Wenn dadurch das großherzogliche Haus und 
das Land in ſo tiefe Trauer verſetzt worden, ſo gewährt der Umſtand 
einigen Troſt in der Betrübniß: daß der höchſtſelige Fürſt von einem 
mehr als zwölfjährigen Leiden erlöſt worden iſt, für welches menſchliche 
Hülfe nicht ausreichte. Bei uns äußert ſich die allgemeinſte Theilnahme 
an dem ob auch längſt befürchteten, dennoch tief beklagten Fall. (Z.) 

— [Das Ableben des Großherzogs Ludwig.] Heute iſt 
in einem Extrablatte der „Karlsr. Z.“ folgende Allerhöchſte Proklama⸗ 
tion erſchienen: „Wir Friedrich, von Gottes Gnaden Großherzog von 
Baden, Herzog von Zähringen, thun hiermit kund: Dem allmächtigen 
Willen Gottes hat es gefallen, Unſern innigſt geliebten älteren Herrn 
Bruder, den Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Großherzog Ludwig, 
Markgrafen von Baden, Herzog von Zähringen, Königl. Hoheit und 
Liebden, heute 61 Uhr in ein beſſeres Leben abzurufen, und hierdurch 
ſeinen ſchweren, jahrelangen Leiden ein gnädiges Ziel zu ſetzen. Mit Un⸗ 
ſerer hochverehrteſten Frau Mutter Königl. Hoheit und Gnaden ſind Wir 
und Unſere ganze Familie von dieſem ſchmerzvollen Ereigniſſe auf das 
Tiefſte erſchüttert. Wir bringen daſſelbe andurch zur Kenniniß Unſeres 
Landes und ſind gewiß, daß die Trauer um den im Leben ſo ſchwer ge⸗ 
prüften, nun zur ewigen Ruhe gelangten Fürſten eine allgemeine ſein 
wird. Gegeben zu Karlsruhe, am 22. Januar 1858. Friedrich. 
Freiherr v. Meyſenbug. Auf Seiner Königl. Hoheit höchften Befehl: 
Schunggart.“ Es iſt eine 12 Wochen dauernde Landestrauer angeordnet. 
Die Zweite Kammer hat heute auf Antrag ihres Präſidenten beſchloſſen, 
durch eine Deputation dem Großherzog und der Großherzogin Mutter ihr 
Beileid auszudrücken, hat dieſe Deputation gewählt und dann bis auf 
Weiteres ihre Thätigkeit ausgeſetzt. 


Frankfurt a. M., 24. Januar. [Bundes verſamm⸗ 
lung.] In der Bundestagsſitzung vom 21. Januar l. J. wurden die 
Standesausweiſe mehrerer Bundeskontingente und Arbeitsrapporte der 
Genie⸗ und der Artilleriedirektion der Bundesfeſtung Landau übergeben. 
Auf Vortrag des Ausſchuſſes für Militärangelegenheiten beſchloß die 
Verſammlung, zur Deckung der Ausgaben auf den Unterhalt und die 
Verwaltung der Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt im Jahre 1858 eine 
Matrikularumlage von 40,000 Fl. auf Abſchlag an der fpäter noch feſt⸗ 
zuſetzenden Dotation beider Feſtungen für das laufende Jahr zu erheben. 
Dieſelbe genehmigte ferner die von der Militärkommiſſion und dem Fe⸗ 
ſtungsgouvernement zu Mainz, zum Behufe der Verlegung der Pulver⸗ 
und Munitions vorräthe aus dem Innern der Feſtung Mainz nach Außen, 
getroffenen Anordnungen, jo wie die Deckung der hierdurch ſich ergeben⸗ 
den Koſten, im Voranſchlage von 13,000 bis 14,000 Fl., aus dem 
Reſervefond der Feſtung Mainz, und forderte weitere Vorſchläge darüber 
ein, wie dem Bedürfniſſe zweck⸗ und vorſchriftsmäßiger Lagerung von 
Pulver und Munition dorlſelbſt auf die für die Friedensbelegung geeig⸗ 
netſte Weiſe abzuhelfen ſei. 


eſſen. Worms, 22. Jan. [Helena medaille.] Die hie⸗ 
ſige Zeitung enthält einen Erlaß des Kreisamtes an die Bürgermeiſtereien 
des Kreiſes, welcher beſagt: „Es werden ſeit Kurzem einzelne vormalige 
Soldaten bemerkt, welche die von dem Kaiſer der Franzoſen geftiftete 
Helenamedaille tragen. Da kein Angehöriger des Großherzogthums be⸗ 
rechtigt iſt, ohne vorher erlangte Genehmigung des Herzogs ausländiſche 
Orden und Ehrenzeichen anzunehmen und zu tragen, ſo fordern wir Sie 
in Gemäßheit einer vorliegenden Verfügung des Miniſteriums des Innern 
zum baldigen Bericht darüber auf, ob und welche vormaligen Soldaten 
in ihren Gemeinden jene Medaille unbefugt tragen, wobei wir jetzt ſchon 
bemerken, daß das öffentliche Tragen ausländiſcher Orden und Ehren⸗ 
zeichen, wobei keine Erlaubniß erwirkt worden iſt, nach Art. 77 des 
Polizeiſtrafgeſetzes ſtrafbar erſcheint. 


Holſtein. Kiel, 22. Jan. [Ueberſchwemmung.] Geftern 
Vormittag ſprang der ſeit mehreren Tagen wehende heflige Weſtwind 
plötzlich in einen eben ſo heftigen Oſt um, in Folge deſſen wir ein Hoch⸗ 
waſſer erhielten, wie es in dieſem Grade ſeit 12 Jahren nicht ſtattgefun⸗ 
den hat. Das Waſſer war in wenigen Stunden ſo geſtiegen, daß es die 
Brücke und den Eiſenbahndamm überfluthete uud durch den Boothafen 
und den nördlich von der Stadt gelegenen „kleinen Kiel“ in Gärten, Höfe 
und Häuſer drang und auch mehrere Straßen anfüllte. Aehnliches ge⸗ 
ſchah am ganzen Ufer nach Düſternbrook, wo die niedrig gelegenen Gar⸗ 
tenhäuſer, wie auch die Badeanſtalt in ihren Parterres von den Fluthen 
angefüllt, die Gärten vielfach beſchaͤdigt wurden. Gegen Abend ſank das 
Waſſer wieder, ſo daß Straßen und Häuſer frei wurden und die Keller 
gereinigt werden konnten. Bis heute Mittag hält es ſich jedoch ſo hoch, 
daß noch nicht zu erſehen iſt, ob und wie weit die Hafenwerke gelitten 
haben. (5. N.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Jan. [Kaiſer Napoleon und die Flücht⸗ 
lingsfrage.] Die „Morning Poſt“ bringt drei Leitartikel, in denen 
ſie die größte Verehrung für den Kaiſer der Franzoſen ausſpricht und 
wiederholentlich ihre tiefſte Entrüſtung über die gegen ihn gerichtete Ma⸗ 
chinationen politiſcher Flüchtlinge kundgiebt. Der eine dieſer Artikel 
bekämpft auch die Aeußerungen der „Times“ über das Aſylrecht 
(hierin weicht auch die „Morning Chronicle“ von der Meinung der 
„Times“ ab); der andere verbreitet ſich über Orſini, Miß Meriton White 
und Mazzini und klagt, daß die Flüchtlinge nicht nur auf die engliſche 
Moral gefährlich einwirken, ſondern auch das Geld zur Ausführung ih⸗ 
rer Teufeleien aus den Taſchen gimpelhafter engliſcher Enthuſtaſten zie⸗ 
hen; der dritte iſt der Rede des Kaiſers bei Eröffnung der legislativen 
Seſſion gewidmet. Auch der „Globe“ bewundert dieſe im höchſten 
Maaße und preiſt an ihr „Würde, Kraft, Verſtand und hohe Riterlich⸗ 
keit“. Im Gegenſatz hierzu beklagt es „Daily News“, daß in Folge des 
Altentats, obgleich daſſelbe fremdländiſchen Urſprungs und unter den 


Franzoſen ſelbſt kein Zeichen aktiver Feindſchaft gegen die napoleoniſche 
Dynaſtie ſichtbar geworden, in Frankreich politiſche Repreſſivmaaßregeln 
ergriffen ſeien. Der Pariſer Korreſpondent deſſelben Blattes will wiſſen 
daß Herr v. Perſigny dem britiſchen Staatsſekretär des Auswärtigen 
ſchon eine diplomatiſche Note überreicht habe, die eine Abänderung der 
engliſchen Fremdengeſetze in Vorſchlag bringe. — Nach der „Birming⸗ 
ham Daily Preß“ hat Pierri längere Zeit in Birmingham als Sprach. 
lehrer gelebt und in dieſer Zeit mehrere Ausflüge nach dem Kontinent ge. 
macht, angeblich, um in adeligen Familien Unterricht zu ertheilen. Wo 
er ſich bei dieſen Gelegenheiten die nöthigen Paßviſa verſchafft hat, if 
nicht bekannt. Vor 14 Tagen erhielt Pierri einen Beſuch von Orſini 
und bald darauf erlangte er von Herrn G. R. Collis, dem franzöſiſchen 
Vizekonſul in Birmingham, einen nach Frankreich viſirten Paß. Dag 
belgiſche Viſum, welches Herr Collis nicht ertheilen konnte und wollte 
gab ihm Herr A. Everiſt, der Vizekonſul für Belgien. Das Komploll 
ſcheint es, wurde in Birmingham zur Reife gebracht; ob auch einige der 
Granaten dort angefertigt wurden, iſt noch ungewiß. Die Polizei ift 
mit Unterſuchung des Gegenſtandes beſchäftigt und wird wahrſcheinlich 
mehrere Zeugen zum Pariſer Prozeß ſtellen. 


London, 23. Jan. [Vom Hofe; Tag esbericht.] Se. K. h. 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen traf (wie telegr. gemeldet) Heute 
kurz vor 2 Uhr glücklich hier ein und wurde am Bahnhofe vom Prinzen 
Gemahl empfangen. Der Prinz Wilhelm von Baden, ſo wie der Her⸗ 
zog und die Herzogin von Sachſen⸗Koburg⸗Gothg werden ungeachtet der 
badiſchen Trauerbotſchaft noch hier bleiben. — Die k. Pacht „DVictorig 
and Albert“ iſt, wie aus Portsmouth geſchrieben wird, zur Aufnahme 
der Neuvermählten faſt ganz fertig und wird im Laufe der nächſten Woche 
nach Graveſend abfahren. Außer den früher einmal genannten Regie⸗ 
rungsſchiffen fahren noch viele andere aus Gosport und Portsmouth nach 
der Themſe, um die Abfahrenden zu ſalutiren. — Der Herzog v. Cam⸗ 
bridge hat eine Ordre erlafjen, kraft welcher das Rekrutirungsmaaß für 
ſämmtliche in Indien dienende Regimenter bis auf Weiteres auf 503 
herabgeſetzt wird. — Die amtliche „London Gazette“ meldet die Ernen⸗ 
nung des Generalmajors E. W. Inglis (Vertheidigers von Lucknow), 
des Kapitäns William Peel, des Oberſten Lugar und des Oberſten Ja⸗ 
mes Hope Grant zu Kommandeuren des Bathordens. 


Frankreich. 


Paris, 22. Januar. [Tagesnotizen.] Durch Dekret vom 
28. Dez. 1857, das heute im „Moniteur“ veröffentlicht wird, find vom 
1. Jan. 1858 an die Gehalte der franzöſiſchen Biſchöfe auf 15,000 Fr. 
feſtgeſetzt. Die letzte Erhöhung rührt aus dem Jahre 1853 her, wo die 
Gehalte auf 12,000 Fr. erhöht wurden. — Drei Gendarmen, welche ſich 
„in einem Kampfe gegen piemonteſiſche Unruheſtifter ausgezeichnet“, 
haben durch Dekret vom 9. Januar die Militärdenkmünze erhalten, — 
Aus Marſeille, 20. Jan., wird berichtet, daß das amerikaniſche Schiff 
„Adriatic“, welches aus dem Hafen von Toulon entwiſcht war, in La 
Spezzia bei Genua wieder mit Sequeſter belegt worden ift. Es hatte ſich 
in dieſen Hafen geflüchtet mit der Hoffnung, hinter der Flotte der Ver⸗ 
einigten Staaten in Sicherheit zu fein. — Die Berichte des „Monileur 
Algerien“ vom 15. Jan. aus dem Oſchurdſchura ſchildern das Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Kabylen und Franzoſen als fortwährend vortrefflich. 
Das Fort Napoleon iſt bereits Mittelpunkt eines lebhaften Verkehrs. 
Der dortige Regimentsarzt Leelere hat im letzten Vierteljahre 1543 ara- 
biſchen Kranken, zu denen er gerufen wurde, Beiſtand geleiſtet. — Heule 
Nacht um 1 Uhr iſt die Königin von Audh in Paris angekommen und 
in dem Hotel Lafitte abgeſtiegen. Ihr Gefolge beſteht aus 40 bis 45 
Perſonen. 

— [Zum Attentat.] Es iſt das Gerücht verbreitet, die namhaf⸗ 
teſten politiſchen Flüchtlinge würden aus England ausgewieſen werden. 
Man nennt unter denen, gegen welche dieſe Maaßregel in Anwendung 
gebracht werden ſoll, folgende: Mazzini, Ledru⸗Rollin, Victor Hugo, Fer 
lir Pyat und Louis Blane. Man iſt hier ſehr geſpannt, ob England 
wirklich ſeine Zuſtimmung zu einer derartigen Maaßregel ertheilt habe. 
Was Belgien betrifft, jo hat daſſelbe durch die letzten Maaßregeln, die 
dort genommen wurden, die ganze Zufriedenheit der hieſigen Regierung 
gewonnen. Die „Patrie“ giebt heute der belgiſchen Regierung ihre hohe 
Zufriedenheit zu erkennen. In Folge der Enthüllungen, welche die Unter⸗ 
ſuchung wegen des Attentates zu Tage gefördert hat, find franzoͤſiſche 
Kommiſſare nach Florenz, Rom und Neapel abgeſandt worden, um dort 
Nachforſchungen anzuſtellen. Andere Agenten ſind nach London abge⸗ 
gangen, um dort Erkundigungen einzuziehen. Aus dem Berichte der 
Waffenſchmiede, welche die Wurfzeſchoſſewom 14. unterſuchten, geht here 
vor, daß jedes derſelben 30 Grammes Knallſilber enthielt, was an 
Kraft 50 Pfund Pulver gleich kommt. Aus einem Bericht des Dr. Lar⸗ 
rey, einem der Leibärzte des Kaiſers, geht hervor, daß die Verſchworenen 
durch die ſcharfe Ladung ihrer Wurfgeſchoſſe wahrſcheinlich gerade ihren 
abſcheulichen Zweck verfehlt haben, indem die Wurfgeſchoſſe ſich in zu 
kleine Theile zerſplitterten und meiſtens nur unbedeutende, wenn auch 
ſchmerzolle Wunden hervorbrachten. — Der Kaiſer hat eine Unterſuchung 


über die Lage der Opfer des Attentats vom 14. Jan., ſo wie über die⸗ 


jenige ihrer Familien angeordnet. Ein Geſetz wird, wenn Grund daz 

vorhanden, dem geſetzgebenden Körper vorgelegt werden, um den Perſo⸗ 
nen, die der Penſion bedürftig find, ſolche zu bewilligen. Der Kaiſer hat 
an die Bedürftigſten bereits zahlreiche Unterſtützungen gelangen laſſen. 
Die Mehrzahl der Verwundeten befindet ſich laut der „Patrie“ in einem 
möglichſt befriedigenden Zuſtande, wie Corviſart, der Leibarzt des Kai⸗ 
ſers, der dieſelben täglich beſucht, bezeugt hat. Der Kaiſer läßt ſich täg⸗ 


lich über den Zuſtand der Opfer des 14. Januar Bericht erſtatten. In 


Folge des Aitentates ſoll der ſchon früher in Anregung gebrachte Plau, 
die große Oper nach dem Hotel d'Osmond zu verlegen, nun fo raſch zur 
Ausführung kommen, daß das neue Theater ſchon in zwei Jahren eröffr 
net werden dürfte. — Orſini will nichts ausſagen. Er weigert fich auch, 
Nahrung zu ſich zu nehmen. Auch hat er mehrere Male verſucht, den 
Verband von ſeinen Wunden abzureißen. Da die meiſten der Angeklag⸗ 
ten verwundet ſind, ſo werden dieſe nicht, wie das üblich iſt, nach der 
Conciergerie gebracht, ſondern der Unterſuchungsrichter und der General⸗ 
prokurator haben ſich nach Mazas begeben. Die vier Hauptangeklagten 
ſollen ſchon am 8. Februar vor Gericht ſtehen, die anderen ſpäter, weil 
noch jeden Tag neue anonyme Denunziationen einlaufen und die Zahl 
der Angeſchuldigten eine ſehr große ſein wird. 


Paris, 23. Jan. [Adreſſen.] Auch heute füllt die Namens⸗ 
liſte der eingelaufenen Adreſſen zwei Spalten des „Moniteur“, während 
drei andere der Veröffentlichung von ſolchen Adreſſen, die von Militärs 
herrühren, gewidmet find. Unter dieſen ſteht die des Marſchallober⸗ 
befehlshabers und des Generalſtabes der Armee von Paris obenan. In 
dieſer Adreſſe wird im Namen „der ganzen Armee, der Generale, Offi⸗ 
ziere und Soldaten“ dem Kaiſer betheuert: „Wäre das abſcheuliche Atten⸗ 
tat gelungen, es hätte das Kaiſerthum nicht geſtürzt. Wir würden ger 


zwischen Rom und dem Königreich eingetreten iſt, auszugleichen. 


rufen haben: „„ Der Kaiſer Napoleon III. ift tobt, es lebe Napo⸗ 
leon IV. 1“ Kraft der Verfaſſung und der Geſetze würden wir den 
kalſerlichen Prinzen ausgerufen, uns um ſeine Wiege geſchaart und zu 
der Reg entin geſagt habe: „„Rechnen Sie auf uns; die Treue, welche 
wir dem Vater geſchworen, werden wir auch dem Sohne bewahren! ““ 
Neben den Adreſſen macht eine andere Art von Kundgebungen ſich gel⸗ 
tend, nämlich die Verleihung von Gaben an die kaiſerliche Altersverſor⸗ 
ungs anſtalt in Vincennes. Der „Moniteur“ meldet heute wieder meh⸗ 
kere ſolcher Gaben von 500, von 100 und von 50 Franks, und theilt 
die Begleitſchreiben der Geber mit, welche erklären, daß ſie dadurch 
gegen das Attentat vom 14. Januar proteſtiren wollen“. 

e — [Geſetzentwurf; Fürſt Liechtenſtein.] Der Staatsrath 
beſchäftigt ſich ‚bereits mit dem Geſetzentwurfe, wodurch allen wahlfähi⸗ 
en Kandidaten, die ſich in einem Wahlbezirke um eine Abgeordneten⸗ 
felfe bewerben, in Zukunft die Leistung des Eides auf die Verfaſſung 
zur Pflicht gemacht wird. — Fürſt Liechtenſtein, der beſondere Abgeord⸗ 
nete des Kaiſers von Oeſtreich, wurde heute Vormittag vom Kaiſer 
Napoleon in den Tuilerien empfangen. 


Belgien. 


Brüſſel, 21. Jan. [Die Generale; Geſetzentwurf.] In 
der Verſammlung der 34 Generale find die Herren Chazal, Renard und 
Lahure gewählt worden, um jenem berüchtigten Artikel der „Times“, 
worin die belgiſche Armee aller Untugenden, und auch der Feigheit be⸗ 
ſchuldigt wird, entgegenzutreten. Die drei genannten Generale werden 
ſich zu dem Zwecke in den nächſten Tagen nach London verfügen, um von 
der Redaktion des engliſchen Blattes den Namen des Verfaſſers zu er⸗ 
fahren, der hoffentlich in ſeiner ſchreibfertigen Bravour nicht zögern 
werde, für ſeine Beleidigungen perſönlich einzuſtehen. Sollte es jedoch 
anders eintreffen, ſo iſt ſein Artikel von ſelbſt gerichtet, und er wird ſich, 
auch in der Hülle der Verborgenheit, der Wiederholung hüten. — Der 
Juſtizminiſter hat geſtern der Kammer der Repräſentanten einen Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt, welcher eine Reviſion des zweiten Buches des Straf⸗ 
geſetzbuches enthält. Dieſes Buch ift in 10 Titel getheilt. Die beiden 
erſten beziehen ſich auf Verbrechen und Vergehen gegen die Sicherheit 
des Staates, die Autorität der beſtehenden Gewalten, die von der Ver⸗ 
faſſung verbürgten Rechte und die internationalen Beziehungen. Die 
Beſtimmungen über die Verbrechen und Vergehen, welche die internatio⸗ 
nalen Beziehungen verletzen, umfaſſen die $$. 169178. Es wird da⸗ 
rin beſtimmt, daß ein Attentat gegen die Perſon des Oberhauptes einer 
aus ländiſchen Regierung mit Zwangsarbeit von 10 —20 Jahren beſtraft 
werden fol. Doch kann die Strafe auch noch härter werden, wenn an⸗ 
dere Beſtimmungen dieſes veranlaſſen. Das Komplot gegen das Leben 
oder die Perſon des Oberhauptes einer auswärtigen Regierung ſoll mit 
Einſperrung beſtraft werden, falls eine Handlung begangen worden iſt, 
die Ausführung deſſelben vorzubereiten. Das Komplot, welchem eine 
vorbereitende Handlung gefolgt und welches bezweckle, die Regierungs⸗ 
form eines auswärtigen Staates zu vernichten oder zu verändern oder 
die Bewohner eines auswärtigen Landes aufzuwiegeln, damit ſie ſich 
gegen die Autorität ihres Oberhauptes bewaffnen, wird mit Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 2—5 Jahren und einer Geldbuße von 200—2000 Franken 
belegt. Außerdem können die Schuldigen unter Polizeiaufſicht von 5 bis 
10 Jahren geſtellt werden. Diejenigen, welche vor Anfang der Unterfu- 
chung den Behörden von dieſem Komplotte Kenntniß gegeben, oder nach 
angefangener Unterſuchung zur Verhaftung der Schuldigen mitgewirkt 
haben, find von der Strafe frei, können jedoch unter Polizeiaufſicht von 
wenigſtens 5 und höchſtens 10 Jahren geſtellt werden. Wer durch Schrif⸗ 
ten, Druckſachen, Bilder oder andere Sinnbilder, welche angeſchlagen, 
vertheilt oder verkauft oder ſonſt irgend wie veröffentlicht worden find, 
das Oberhaupt einer auswärtigen Macht verletzt, oder deſſen Autorität 
böswillig angreift, wird mit Gefängnißſtrafe von 2 Monaten bis 3 Jah⸗ 
ren und einer Geldbuße von 100 — 2000 Franken belegt. So oft die 
Gerichtshöfe nach den Beſtimmungen dieſer Paragraphen ein Urtheil 
aussprechen, welches eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten überſteigt, 
ſteht es ihnen frei, dem Verurtheilten für 5— 10 Jahre die Ausübung 
der bürgerlichen Rechte zu entziehen. 


Italien. 


Rom, 18. Jan. [Volkszählung.] Nach einer von Seiten des 
Miniſteriums des Innern ſo eben erfolgten Veröffentlichung zählt der Kir⸗ 
chenſtaat 3,126,263 Einwohner. 


Turin, 18. Jan. [Das Verhältniß zu Rom.] Außer dem 
ſardiniſchen Geſchäftsträger, Grafen de la Minerva, der ſich ſeit dem An⸗ 
fang dieſes Jahres in Rom befindet und, nach der am 6. erfolgten Ab⸗ 
reiſe des Marquis Migliorati auf feinen neuen Poſten am Haag, Sar- 
dinien dort vortritt, find die Beziehungen zwiſchen dem heiligen Stuhl und 
dem König Victor Emanuel noch den Verhandlungen eines beſondern 
Geſchäftsführers, des Kaplans des Königs, Herrn Stallardi, anvertraut. 
Der ſpezielle Zweck von deſſen Anweſenheit in Rom iſt zwar nur die 
Ueberſiedelung der ſterblichen Ueberreſte der ſavoyiſchen Prinzeſſin Feli⸗ 


kita aus der Apoſtelkirche der heiligen Stadt nach Turin. Es iſt jedoch 


kein Geheimniß, daß derſelbe mit beſonderen Aufträgen des Königs zur 
Wiederherſtellung freundlicherer Beziehungen zwiſchen dem heiligen Stuhl 
und dem Königreich nach Rom gereift iſt. Allein wenn er auch bereits 
bei dem Papſte eine lange Audienz gehabt und mit großer Auszeichnung 
aufgenommen iſt, ſo wird er doch nicht im Stande ſein, den Bruch, der 
Hat 
doch nicht einmal der König von Neapel Rom zufriedenſtellen können, 
obwohl er ihm Alles, was es nur verlangen konnte, eingeräumt und ſich 
nur weigert, feine Zugeftändniffe in der Form eines Konkordats feſtzu⸗ 
ſetzen. Hat doch die großherzogliche Regierung von Toskana, als ſie ſich 
wegen der Uebergriffe des Erzbiſchofs von Piſa in die bürgerliche Ver⸗ 
waltung in Rom neulich beſchwerte, die Erfahrung machen müſſen, daß 
der heilige Stuhl dieſelben nicht nur völlig billigte, ſondern auch zu er⸗ 
kennen gab, wie nur die gründliche Beſeiligung der letzten Reſte der Leo⸗ 
poldiniſchen Geſetzgebung ihn befriedigen könne. Wie weit iſt aber Sar⸗ 
dinien davon noch entfernt, dem Papſt die Zugeſtändniſſe machen zu kön⸗ 
nen, die er im vorigen Jahre von Neapel, im Jahre 1851 von Toskana 
erhalten hat! (Z.) 

— [Die Wahlprüfungen! find beendet; 174 wurden beſtä⸗ 
ſtätigt, 11 annullirt, 18 ſuſpendirt, eine ſchwebt noch. Zum Bräfidenten 
iſt Cadorna mit 88 Stimmen von 135, zu Vizepräſidenten find Depretis 
und Guaglia ernannt worden. 


Turin, 21. Jan. [Beſchlagnahme.] Die „Gazetta Piemon⸗ 
teſe“ meldet, das radikale Blatt „La Ragione“ ſei wegen einer Pariſer 
Korreſpondenz über das Attentat vom 14. Januar mit Beſchlag belegt 
worden. Dieſe Beſchlagnahme, ſagt das offizielle Blatt, iſt die Erfüllung 
einer Pflicht, eine dem moraliſchen Gefühle der Bevölkerung dargebrachte 
Huldigung. 
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Ancona. — [Der Aufſtandsverſuch! ſcheint ein baldiges 
Ende genommen zu haben (j. Nr. 17). Nach dem „Genueſer Handels⸗ 
kourier“ vom 18. Januar ſcheint es, daß ſich in der Nähe des Hafens 
Ancona zwei Fahrzeuge blicken ließen, an deſſen Bord ſich Freiſchärler 
befanden, die hoͤchſt wahrſcheinlich von Malta kamen. Dieſe wurden 
nicht im Hafen ſelbſt, ſondern in der Nähe an der Küfte ausgeſchifft; 
ihre Zahl betrug etwa 120 Mann. Erne Abtheilung der öſtreichiſchen 
Beſatzung wurde ihnen entgegengeſchickt und nahm den größten Theil ge⸗ 
fangen. Auch in Ancona fanden Verhaftungen ſtatt. — Es mußte auf⸗ 
fallen, daß von öſtreichiſcher Seite über Trieſt nicht die geringſte Beſtäti⸗ 
gung dieſer Angaben einging. Der Werth, den ſie befitzen, ergiebt ſich 
indeſſen aus der folgenden Mittheilung der „Wien. Z.“: „Die von Ge⸗ 
nueſer Blättern unterm 14. d. M. gerüchtweiſe gemeldete Nachricht von 
einer revolutionären Bewegung in Ancona wird durch die direkten Mit- 
theilungen, welche der am 15. d. M. aus Ancona in Trieſt eingetroffene 
Lloyddampfer brachte, nicht beſtätigt.“ 


Spanien. 


Madrid, 17. Jan. [Das neue Miniſterium; die Cortes] 
Der Miniſter des Innern, Diaz, und der Finanzminiſter Sanchez Ocanng 
können als reine Kreaturen Bravo Murillo's betrachtet werden. Letzterer 
hat eine gewiſſe Wichtigkeit, und er iſt obendrein für den Verkauf der 
geiſtlichen Güter. Das neue Kabinet iſt äußerſt ſchwach, kaum befindet 
ſich unter ſeinen ſieben Mitgliedern auch nur Ein mittelmäßiger Redner 5 
es wird den Cortes unbedingt folgen müſſen auf dem Wege des reinen 
Moderantismus und der Intoleranz gegen die anderen Parteien. Die 
liberalen Ideen des früheren Kabinettes in Betreff der politiſchen Union 
und der Wahlen der Deputirten werden verſchwinden. Das neue Mini⸗ 
ſterium hat ſchon eine Konferenz wegen der Desamortiſirung abgehalten. 
Zu befürchten iſt, daß das Miniſterium, welches allgemein als Ueber⸗ 
gangs miniſterium bezeichnet war ſchneller verſchwindet, als man glaubt. 
Iſturiz iſt ein von der Königin und der Königin Chriſtina fehr geſchätzter 
und außerdem achtbarer Mann; auf ſeine Achtbarkeit ſtützt ſich allein die 
Hoffnung für ein regelmäßiges Leben des Miniſteriums. Einer der Män⸗ 
ner, welche am meiſten dazu beigetragen haben, das frühere Miniſterium 
zu ſtürzen, iſt Salamanca; er hatte einen perſönlichen Haß gegen Mon, 
vielleicht auch bedurfte er für feine Spekulationen des Sinkens der Staats⸗ 
papiere. — Die Cortes find auf 8 oder 10 Tage vertagt; ſie werden 
wieder zuſammentreten, um von dem Programme des Miniſteriums 
Kenntniß zu nehmen. Man will den Miniſtern Zeit laſſen, ſich in die 
Geſchäfte einzuweihen. 

— [Die Verhaftungen! welche in Madrid am 15. d. erfolg⸗ 
ten, wurden dadurch veranlaßt, daß dieſe Leute bei Leſen eines Briefes 
aus Valencia, in welchem die Abficht von einer Zusammenkunft in Ma⸗ 
drid zur Erregung von Unruhen ausgeſprochen war, betroffen wurden. 
Die Verhafteien find. bekannte Demokraten. So berichtet die „Eſpana“. 

Madrid, 18. Januar. [Das Miniſterium; der Senat. 
Durch die geſtern erfolgte Ernennung des Arbeitsminiſters Mencos, Gra⸗ 
fen von Guendulain, iſt das Kabinet Iſturiz jetzt vollſtändig geworden. 
Von den Kabinetsmitgliedern find der Kabinetspräſident Iſturiz, der 
Kriegsminiſter Eſpeleta und der Arbeitsminiſter Graf von Guendulain 
Senatoren. Der Miniſter des Innern hat ein Rundſchreiben an die 
Civilgouverneure der Provinzen erlaſſen, worin er ſtrenge Handhabung 
der Geſetze verſpricht und namentlich darauf hinweiſt, daß das Kabinet 
jeder Ruheſtörung mit ſeiner ganzen Macht begegnen werde. Das Kabi⸗ 
net wird übrigens mit Mäßigung regieren. — Der Senat hat einen Aus⸗ 
ſchuß ernannt, welcher die Perſonen bezeichnen ſoll, die kraft des neuen 
Geſetzes durch ihre amtliche Stellung berechtigt ſind, im Senate Sitz 
und Stimme zu haben. Die Erzbiſchöfe von Burgos, Valladolid und 
Tarragona ſind von dieſem Ausſchuſſe zu Senatoren erklärt worden der 
Graf von Punonroſtro, ſo wie die Marquis von Ayerve und Perales, 
Bedmar und der Herzog von Alba machen ihre Senatorenrechte eben⸗ 
falls geltend. z 

[Eine Depeſche] vom 21. Januar meldet: „Die Regierung 
hat für Madrid, Burgos, Caceres, Cuenga, Ciudad Real und Alt⸗ 
Caſtilien neue Gouverneure ernannt.“ 

— ([Eine Depeſche!] vom 22. Januar lautet: Der Kongreß hat 
die Ausſchüſſe ernannt, welche beauftragt find, die Antwort auf die 
Thronrede zu entwerfen und das Budget zu prüfen. — Morgen iſt großer 


Ball im Schloſſe. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Jan. [Ueber die Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft!] find bis jetzt aus allen Theilen des Reiches nur günſtige 
Nachrichten hier eingegangen. Aus den Provinzen im Innern, und na⸗ 
mentlich aus den bevölkertſten um Moskau herum, hört man noch nichts, 
aber, was ſehr viel wichtiger iſt, man hört auch von nichts Schlimmen 
oder von irgend einem Symptome, welches auf ein Mißverſtehen oder 
Uebereilen der Sache von Seiten der Leibeigenen felbft ſchließen ließe, 
In einem Punkte ſcheint man noch kein Mittel gefunden zu haben, den 
Verluſt und Schaden der bisherigen Beſitzer von Leibeigenen zu vermei⸗ 
den. Es ſind bei uns, beſonders an der Wolga, durch die Entwickelung 
der Induſtrie, eine Menge der großartigſten Fabriken entſtanden, in denen 
vorzugsweiſe und in einigen ausſchließlich Leibeigene arbeiten, welche 
ihren Grundherren dafür Obrok bezahlen. Die Grundherren waren 
nämlich zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſie mehr durch Anlage von 
Fabriken, als durch Ackerbau gewinnen könnten, und da der Staat alles 
Mögliche that, um die Induſtrie zu beleben, fo hatte er nichts gegen die 
Verwendung der Leibeigenen in Fabriken. Dadurch haben ſich dort ganze 
Bevölkerungen von Fabrikarbeitern gebildet, die gar nicht mehr zum 
Ackerbau zurückkehren können. Wenn ſie auch wollten oder ſollten, ſo 
würde eine eben ſo lange Zeit dazu gehören, als dazu gehört hat, ſie an 
Fabrikthäligkeit zu gewöhnen und dieſe nutzbar zu machen. Hört nun 
der Obrok mit der Zeit auf, ſo iſt gar kein Mittel abzuſehen, wie die 
Eigenthümer den Verluſt ihres Vermögens wieder einbringen ſollen. 
Ueberdies iſt das nicht ihr Verluſt allein, ſondern der Verluſt des Staa⸗ 
tes. Was ſich daher in einigen Gouvernements ganz leicht und wie von 
ſelbſt geſtalten wird, ſtößt in anderen auf baare Unmöglichkeiten. So 
wie ſo muß man fürchten, daß die außerordentlich geſteigerte Produk ⸗ 
tionskraft der Wolga⸗Ufer wieder in ihr früheres Nichts zurückſinkt. Aber 
ſelbſt auf dieſe Gefahr hin iſt es doch beſſer, daß der Anfang einmal ge⸗ 
macht iſt, ehe ihn Andere vielleicht gemacht hätten, (P. 3.) 

Warſchau, 20. Jan. [Wahlbeſtätigung.] Der Fürſt Statt⸗ 
halter hat, auf Vorſtellung des Präsidenten und Generaldirektors der 
Regierungskommiſſion des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten, 
die Wahl des Grafen Andreas Zamoyski zum Präſidenten der land⸗ 
wirihſchaftlichen Geſellſchaft des Königreichs Polen beftätigt. (Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Januar. [Der Reichsrath.] In der 
heutigen Sitzung des Reichsraths theilte der Präſident mit, daß alle 


von den Mitgliedern der holſteinſchen Ständeverſammlung neuerdings 
gewählten Abgeordneten die Wahl abgelehnt haben. Der Geheime Kon⸗ 


ferenzrath Scheele war heute zum erſten Mal in der Versammlung an⸗ 


mejend. - 

— 22. Januar. [Der Finanzausſchuß.] Der Reihsrath 
hat heute die folgenden Mitglieder in den Finanzausſchuß gewählt: Prof. 
Fenger, Konferenzrath David, Biſchof Monrad, Schmidt, Hardesvogt, 
Hanſen, Treſchow, Amtm. Holſtein, Tſcherning und Renck. (H. N.) 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 15. Jan. [Akademiſches Verbrüderungs⸗ 
feſt.] Auch hier wurde vorgeſtern das unter dem Namen „Nordiſk 
Hbitid“ bekannte akademiſche Verbrüderungsfeſt gefeiert. Die Toaſte 
galten „dem Vaterlande“, „Schweden“, „Dänemark“, „Island“, „den 
nordiſchen Univerſitäten“, „dem treuen Brüderbund unter den Völkern 
des Nordens“. Während des Feſtes langte ein Telegramm aus Frede⸗ 
rikshald mit einem Gruße von einer aus 50 älteren und jüngeren ehe⸗ 
maligen Akademikern beſtehenden, zu gleichen Zwecken verſammelten Ge⸗ 
ſellſchaft an. „Morgenbladet“ bringt ein Verzeichniß der Namen von 
17 Männern, die der konſtituirenden Verſammlung von Eidsvold (1814) 
angehörten und die letzten Ueberlebenden von den 112 Mitgliedern jener 
Reichsſammlung find. (N. 3.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 15. Jan. [Marſeiller Depeſchen.] Die 
Pforte beſchäftigt ſich mit der Bildung einer Donauarmee. Man erwar⸗ 
tet eine Kabinetsmodifikation. 

— 16. Jan. [Trieſter Depeſchen.] Der öſtreichiſche Inter⸗ 
nuntius hatte eine längere Unterredung mit dem neuen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Fuad; geſtern erhielt derſelbe einen mehrſtündigen Beſuch des 
Großveziers Ali. Der Sultan hat am letzten Dienſtag in Begleitung 
feines. älteſten Bruders, ſeines älteſten Sohnes und vier anderer Prin⸗ 
zen das Theater beſucht. Der Scheik ul Islam und der Großmeiſter der 
Artillerie, Achmed Fethi Paſcha, find erkrankt. Das „Journal de Con- 
ſtantinople“ ſtellt die Dimiſſion Lord Stratford’s in Abrede. Der eng⸗ 
liſche Geſandte Sir Murray in Teheran liegt gefährlich krank darnteder. 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 13. Januar. [Ermordung des Bojaren Isvo⸗ 
rano.] Die in einem Wiener Blatte enthaltene Mittheilung aus Buka⸗ 
reſt über die Ermordung eines Gerichtspräſtdenten durch einen Griechen 
(. Nr. 2) verhält fich folgender Art: Der Grieche Barbuti (Mörder) 
heirathete vor drei Jahren eine Wittwe, welche auf dem Gute des Is vo⸗ 
rano (ſo hieß der ermordete Bojar) das Wirthshaus in Pacht, und vor 
6 Monaten auf dem Todtenbette ein Vermächiniß gemacht hatte, laut 
welchem dieſer Barbuti verpflichtet wäre, eine von ihrem erſten Manne 
hinterlaſſene Schuld von 3000 Piaſtern an den Isvorano zu tilgen. 
Dieſer Teſtamentsvollſtreckung widerſetzte ſich Barbuti, indem ihm dieſe 
Schuld bis zur Teſtamentseröffnung ganz unbekannt war, und er erklärte, 
dieſelbe nicht zahlen zu wollen. Isvorano machte feine Anſprüche geltend 
und leitete einen Prozeß gegen den Griechen ein. Das griechiſche Konſu⸗ 
lat nahm den Prozeß auf und verwahrte alle Habſeligkeiten des Barbuti 
unter Siegel, was jedoch Isvorano keineswegs hinderte, den Barbuti 
zu pfänden und nackt und arm mit ſeinen vier Kindern aus dem Wirths⸗ 
hauſe zu jagen. Dieſe Gewaltthätigkeit des Isvorano beſchloß Erſterer zu 
rächen, und da auch noch die Verzweiflung ob feines rath- und hülflo⸗ 
ſen Zuſtandes ſich hinzugeſellte, ſo führte er durch drei Piſtolenſchüſſe, 
die er dem Isvorano im Tribunalhofe durch den Leib jagte, fein ab⸗ 
ſcheuliches Vorhaben aus. In der Vorwoche wurde bereits vom Gerichts⸗ 
hof das Todesurthell über ihn ausgeſprochen, jedoch noch nicht vollzo⸗ 
gen, da das Urtheil erſt dem Kaimakam wegen Milderung unterbreitet 
wurde. Hierbei muß ich zum näheren Verſtändniß bemerken, daß ihn das 
griechiſche Konſulat nach vollbrachtem Morde der hieſigen Behörde über⸗ 


liefert hatte. 
Aſien. 


Herat, 12. Oktober. [Ankunft der engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft.] Der Bombaykorreſpondent der „Times“ ſchreibt: Ich habe 
einen Brief aus Herat geſehen, der die Ankunft der engliſchen Abgeſand⸗ 
ten beſtätigt. Der Sohn des jetzigen Regenten von Herat, Sirdar Schah 
Nawas Khan, kam den britiſchen Offizieren mit einem großen, aber 
ärmlich gerüſteten Gefolge 15 Meilen weit entgegen geritten. Die Stadt 
ſah noch beklagenswerther aus als nach der Belagerung von 1839. 
Kaum ein Gebäude hatte alle Thüren und Fenſter behalten; viele Häu⸗ 
ſer waren unbewohnbar. Die britiſchen Offiziere quartierten ſich mit 
ihren Zelten in der Citadelle ein und fanden kaum Schutz vor dem froſti⸗ 
gen Nordwind. Der Scharbagh, wo Todd's Miffion einſt gewohnt, 
war ganz abgedacht und der Regent ſelbſt war in Noth um eine waſſer⸗ 
dichte Behauſung. Aber dies war nicht das Schlimmſte. Die perſiſchen 
Truppen hatten die unreifen Saaten in der Umgegend verwüſtet und ſo⸗ 
gar eine Waſſerleitung, welche die Stadt mit dem größten Theil ihres 
Bedarfs verſieht, zu zerſtören geſucht. Die Befeſtigungswerke wa⸗ 
ren nicht fo arg zugerichtet, als die Offiziere ſich vorgeſtellt hatten, 
aber alle brauchbaren Kanonen waren fort. An guten Soldaten zu ihrer 
Bedienung fehlte es gar nicht, aber Sultan Ahmed Khan hatte weder 
Geld noch Waffen für ſie. Major Taplor, auf die Sanktion der Regie⸗ 
rung rechnend, hat ihm 10,000 Feuerſteingewehre mit verhältniß mäßiger 
Munition und 20 erbeutete perſiſche Kanonen geſchenkt. Aber es wird 
wenigſtens noch ein Jahr dauern, bis das Land wieder ertragsfähig iſt. 
Unter dieſen Umſtänden iſt eine wirkliche Unabhängigkeit Herats unmög⸗ 
lich, außer wenn engliſches Geld den Leuten die Mittel giebt zu leben, 
ſich zu kleiden und zu bewaffnen. Hält England damit zurück, ſo wird, 
wie man verſichert, Rußland gerne mit feiner Hülfe bereit fein. Perſien 
hat durch das Benehmen ſeiner Truppen allen Einfluß dort verloren und 
wird ihn kaum durch die Art zurückgewinnen, wie es ſeine zahlloſen Ge⸗ 
fangenen, Juden und Andere behandelt, die nach Khoraſſan zur Wieder⸗ 
bevölkerung verfallener Städte transportirt worden ſind, und mit direkter 
Verletzung des Friedensvertrages dort feſtgehalten werden. — In Me⸗ 
ſched, auf dem Marſch nach Herat, fanden die Offiziere einen Burſchen 
von 18 Jahren, der wie ein Miſchling (halb Kaſte) ausfieht und dem 
Kabulgemetzel entronnen fein fol. Mit 9 Jahren, ſagte er, entdeckle er 
Einiges über ſeine Geſchichte, daß ſein Vater ein Engländer war und nebſt 
ſeiner Mutter umgebracht wurde, während ihn ein afghaniſcher Häupt⸗ 
ling rettete. Als er dies erfuhr, faßte ihn die Sehnſucht nach London 
zu entfliehen, welches, jo belehrte man ihn, irgendwo auf der andern 
Seite von Mecca liegt. Um der Beſchneidung zu entgehen, lief er den 
Leuten davon bei denen er wohnte, und ſtreifte einige Zeit in Kaſchgar 
und nachher in Budukſchan umher. In letzterer Provinz diente er im 
Heer eines Häuptlings als Kanonier und erhielt in einem Scharmützel 
einen Säbelhieb über den Kopf. Sein engliſcher Sprachſchatz beſtand 


nur aus drei Worten, nämlich „London“, „God“ und „forehead“ 
(Stirn). Die Offtziere ſchenkten ihm ein Pferd, ein Schwert und Klei⸗ 
der, und ſandten ihn Mr. Murray zu, der ihn über Buſchir nach Bom⸗ 
bay ſchaffen ließ. 

Oſtindien. — [Die Operationen Sir Colin Campbells; 


aus In dore, Delhi x] Der „Overland Friend of India“ theilt 


Folgendes mit: „Außer den früher genommenen 16 Gefhügen hat Sir 
Colin Campbell ſeit ſeiner Rückkehr aus Lucknow in weniger als vier Wo⸗ 
chen 23 Geſchütze genommen und überdies das Gwaliorkontingent voll⸗ 
ſtändig zertrümmert und demoraliſirt. Am 8. Dezember befanden ſich 
1160 von den Verwundeten und Frauen in Allahabad, die Uebrigen 
ollen abtheilungsweiſe nachfolgen. Die nächſten Operationen des Ober⸗ 
befehlshabers erwartet man mit Intereſſe.“ Dieſe Operationen find 
weſentlich davon abhaͤngig, daß Sir Colin eine hinreichende Anzahl von 
Transportmitteln erhält, und es werden daher ſowohl in Agra, als in 
Mirut und Delhi große Anſtrengungen gemacht, ihn mit Kameelen, Ele⸗ 
phanten und Karren zu verſehen. Von allen drei Orten ſind um den 
7. Dezember Transporte abgegangen, die am 11. Dezember in Allyghur 
zuſammentrafen und von dort unter dem Kommando des Oberſten Seg⸗ 
ton weiter vorrückten. Nach einem Berichte aus Indore vom 23. De⸗ 
zember wurde die Kolonne, als fie ſich dem in der Nähe von Chasgun 
belegenen Gungri (25 engl. Meilen ſuͤdlich von Allyghur auf der Straße 
nach Bareilly) näherte, gegen den 15. Dezember von den dort ſtatio⸗ 
nirten Rebellen angegriffen, letztere aber mit Verluſt von 150 Todten 
und drei ihrer vier Geſchütze in die Flucht geſchlagen. Die Engländer 
hatten drei getödtete und einen verwundeten Offizier. — Am 22. Dez. 
wurde in Indore der Radſcha von Adſchmiro, ſeine Miniſter und drei 
Beamte vor ein Kriegsgericht geſtellt und zum Stricke verurtheilt. Acht 
Meuterer wurden an demſelben Tage vor den Kanonen erſchoſſen und 
einer gehenkt. In Indore herrſcht vollkommene Ruhe. Sir Hugh Roſe, 
der das Kommando der Truppen übernommen hat, und der Kommiſſar 
Sir Robert Hamilton treten mit energiſchen Maaßregeln auf, um die 
Ruhe zu behaupten. Die Kavallerie Holkars iſt entwaffnet worden. 
Der Prozeß gegen den König von Delhi ſollte am 14. oder 15. Dez. 
beginnen. Die Kriegsgerichte ſind in Delhi in voller Thätigkeit und 
jeden Morgen wurden ſechs oder acht Rebellen gehenkt. Am 9. Dez. be⸗ 
gann der Prozeß gegen den Nabob von Dſchuggur. Die Garniſon von 
Delhi iſt jetzt auffallend ſchwach, außer einigen eingebornen Truppen 
befinden ſich dort nur vier europaiſche Regimenter oder Regimentsſkelette 
von je 250 Mann. Auch in Mirut ſtehen Sikhs und etwa 500 Mann 
europäiſche Truppen aller Waffengattungen. — Die Garniſon des zwi⸗ 
ſchen Alahabab und Gamnpore belegenen Futtipore iſt genöthigt worden, 
ihre Verſchanzungen zu verlaſſen und eine feſtere Stellung einzunehmen. 
Auch Benares wird von Oſchaunpore aus durch die Rebellen bedroht, 
welche 20,000 Mann mit 40 Gefchügen ſtark fein ſollen, während Fut⸗ 
tihpore. von 8— 10,000 Mann umſtellt iſt. 

Hongkong, 16. Nopbr. Das von Lord Elgin an Peh geftellte 
Ultimatum blieb ohne Erfolg. (O. C.) 


* 
Amerika. 


Newport, 6. Jan. [Korruption des letzten Kongreſſes.] 
Die Unterſuchung, die während der Sitzung des letzten Kongreſſes wegen 
der Beſtechlichkeit einzelner Repräſentanten geführt wurde und die mit der 
Ausſtoßung des Nepublikaners Matheſon, den aber feine Parteigenoſſen in 
Newhork in Anerkennung, daß er ihre Grundſätze fo würdig verkreten, ſo⸗ 
gleich wieder erwählten, endete, ſcheint, wie ein Newyorker Blatt bemerkt, 
nicht gründlich genug geführt worden zu ſein, denn von einer anderen Seite 
wird abermals ein hübfcher Beitrag zur Charakteriſtik der Majorität des 
letzten Repräſentantenhauſes geliefert. Die Middleſex Mills Compagnie, die 
feit langer Zeit die Herren Samuel Lawrence Stone und Co, in Boſton als 
ihre Verkaufsagenten befchäftigte, hat in Folge des vor Kurzem eingetretenen 
Bankerottes dieſer Herren ein Komité mit Prüfung von deren Rechnungen 
beauftragt. In dem Berichte, welchen dieſes Komite erſtattet, wird unter 
Anderem angeführt, daß die Herren S. Lawrence Stone und Co. 87,000 
Doll. zur Paſſirung des Tarifs von 1857 im Kongreß verausgabt haben; 
8000 Doll. dabon ſeien in Newyork für Druckſachen und editorielle Hülfs⸗ 
leiſtungen bezahlt worden; über die Verwendung des Reſtes von 79,000 D. 
aber verweigerte man Auskunft zu ertheilen. g f 


Mexiko, 19. Dez. [Der Staatsſtreich Comonfort's.] Aus⸗ 
führlichere Be melden über das Ereigniß vom 17. Dezbr. Folgendes: 
Comonfort ſcheint ſich ſchon längere Zeit mit dieſem Plane getragen und den 
Exgouverneur Bay in fein Vertrauen gezogen zu haben. Dieſer Letztere bes 
reitete in der Stille Alles vor und fühlte ſich in Folge dieſer Anordnungen 
fo ſicher, daß er mit einer beiſpielloſen Keckheit dem Kongreſſe ſchon am 16. 
Dezbr. feine, Abſichten ſelbſt anzukündigen wagte. Als er nämlich an jenem 
Tage in der Deputirtenkammer anweſend war, ward er von einigen der Kon⸗ 
greßmänner auf die heftigſte Weiſe angegriffen und zahlloſer Vergehen be⸗ 
ſchuldigt. Statt aber ſich herabzulaſſen, dieſe grundloſen Beſchuldigungen zu 
widerlegen, erhob er ſich, um dem Kongreß in allgemeinen Ausdrücken das 
thörichte Benehmen, das berſelbe ſeit der Eröffnung der Sitzungen eingehal⸗ 
ten, offen vorzuwerfen und dann ihm einfach anzukündigen, daß dieſes der 
letzte Tag wäre, an dem er ſich in dem Kongreßſaale verſammelt hätte, am 
nächſten Tage würde er wie Unrath ausgekehrt werden. Niemand ſcheint 
jedoch jener Drohung irgend welchen Glauben geſchenkt zu haben. Als aber 
am nächſten Morgen um 6 Uhr die Kanonen von der Citadelle herab brüll⸗ 
ten, zeigte es ſich, daß jene Drohung keine eitle geweſen war. Bald darauf 
zog auch die Brigade „Zuloaga“, eines der zuberläffigften Korps, das ſchon 
fett einiger Zeit mit Vorbebacht in Tacubaya ſtationirt worden war, in die 
Stadt ein und nahm unter fortwährenden Artillerieſalben, die den Beginn 
einer neuen Ordnung der Dinge ankündigten, von der Citadelle Garita und 
anderen feſten Plätzen Beſitz. Es fand indeſſen kein Widerſtand irgend wel⸗ 
cher Art ſtatt; der Oppofition war gar keine Zeit dazu gelaſſen, ſie war voll» 
kommen überrumpelt worden. Es gaben ſich im Gegentheil bald Seitens 
der Bevölkerung Aeußerungen enthufiaftifher Freude kund; alle Glocken der 
Stadt wurden geläutet, Raketen ſtiegen in die Luft, die Menge wandelte in 
Feſikleidern auf den Straßen, man gruppirte ſich, lachte, ſcherzte und ließ den 
Diktator Comonfort hoch leben, kurz es zeigte ſich, daß die allgemeine Sym⸗ 
pathie der neuen Bewegung zugewandt war. Nachdem dann der Tumult ſich 
etwas gelegt, erſchienen berſchiedene Proklamationen, die die Motive und den 
Zweck der Vorgänge darlegten. Das Programm der neuen Regierung, wel⸗ 
ches nach der Stadt, aus der es datirt iſt, der Plan von Taäcubaha heißt 
und vom 17. datirt iſt, verheißt, daß die Konſtitution, die der außerordent⸗ 
liche Kongreß nach drei Monaten zu entwerfen hat, vor ihrer Verkündigung 
der allgemeinen Abſtimmung aller Bürger der Republik unterliegen fol. 
Der vierte Paragraph dieſes Programms lautet: „Nachdem die neue Ver⸗ 
faſſung durch die Volksabſtimmung ihre Sanktion erhalten hat, wird fie ver- 
öffentlicht werden und unmittelbar darauf wird der Kongreß ein Geſetz er⸗ 
laſſen, welches für die Wahl des konſtitutionellen Präsidenten der Republik 
die nöthigen Beſtimmungen feſtſetzen wird. Wenn die Konſtitution die Zus 
ſtimmung der Majorität der Einwohner der Republik nicht erhält, fo wird 
fie revidirt, um fie dem Willen der Maſorität entſprechend zu machen.“ Das 
Programm von Tacubaya iſt vom General Zulogga unterzeichnet. Den Zei. 
tungen wurde ein Erlaß zugeſchickt, in welchem ihnen jede Betrachtung über 
den Staatsſtreich unter Androhung bon Geldſtrafe und Suspenſion verboten 
iſt. Der Stadtrath hat ſich aufgelöſt. Die Herren Juarez, Präaſident des 
oberſten Gerichtshofes, und Oliveira, Präfident des Kongreſſes, find 

erhaftet. 

1 15 [Die Parteien.] Aus der Verhaftung der beiden Präſidenten des 
oberſten Gerichtshofes und des Kongreſſes ſchließt man, daß der Gegenſatz 
zwiſchen der liberalen Partei und der Geistlichkeit nicht mehr der einzige ſein 
dürfle, der die Republik beſchäftigen wird, und daß vielmehr unter den Li⸗ 
beralen ſelbſt ein Bruch eingetreten if, Man erwartet, daß der Staats⸗ 
ſtreich ſich auch gegen diejenigen richten werde, welche die leßten Rebolutio⸗ 


Batterien, und iſt hier auch der 


4 


nen herbeigeführt haben und trotz der faſt übermüthigen Vorwürfe, mit de⸗ 


nen ſie General Baz noch den Tag vorher mitten im Kongreß überhäufte, 


ſich vom Streich des 17. unvermuthet überraſchen ließen. 


Rio Janeiro, 17. Dez. [Ankunft des Predigers König.] 
Der „P. E“ wird gemeldet, daß der für das evang. Pfarramt der Kolonie 
St. Iſabel berufene Prediger König in den letzten Tagen des Nobembers b. 
J. in der Haupfſtadt Brafiliend angelangt war. Die dortige Regierung hat 
ihm freie Reiſegelegenheit für ihn ſelbſt und feine Familie nach der Provinz 
Espirito Santo gewährt und ihm ein Schreiben an den Präfidenten dieſer 
Provinz mitgegeben, damit derſelbe die Niederlaſſung des Geiſtlichen und na⸗ 
mentlich den Bau des von den Koloniſten beabſichtigten Pfarrhauſes nach 
Kräften unterſtüße. Die braſiliſche Regierung batte ſich in dem mit der 
Mukurhgeſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrage zur Einführung von Koloniſten 
verpflichtet, 4000 Milreis für den Bau eines proteſtantiſchen Bethauſes in 
Philadelphia zu zahlen, ſobald ſich 400 Proteſtanten daſelbſt vereinigt haben 


würden. Die Geſellſchaft hat jüngſt die Auszahlung der Summe beantragt, 


da die borbezeichnete Bedingung erfüllt ſei. 

[Braſilien und La Plata⸗Staaten.] Es find Poſten ange: 
kommen aus Rio bom 16., Buenos Ahres 2., Montevideo 5. und Bahia 21. 
Dezbr. Aus Buenos Ahres liegt nichts Poſitives, das mittheilenswerth 
wäre, bor; dagegen fehlt es nicht an Anzeichen einer braſilianiſchen Inter⸗ 
vention in den Angelegenheiten der argentiniſchen Freiſtaaten, eines Krieges 
mit Paraguah u. dergl. Auch ein neuer Judianereinfall ſtand in Ausſicht. 
Die Revenſen waren geſtiegen, aber noch mehr die Ausgaben, fo daß die 
Regierung 8 Millionen von den in ihren Händen befindlichen Staatsfonds 
zum Verkauf anzeigen mußte. Von Roſas war ein Proteſt gegen die Kon⸗ 
fiskation feiner Güter angelangt, der einſtweilen keine Bedeutung hat. In 
Montevideo waren die Wahlen ohne Störung vollzogen worden, und die 
Regierungs⸗ oder Fuſtoniſtenpartei hatte einen entſchiedenen Triumph errun⸗ 
gen. Don Manuel Oribe war geſtorben. — Was die Rüſtungen der Re⸗ 
gierungen bon Brafilien und Paraguay betrifft, fo beſtehen fie in Folgen⸗ 
dem: die braſilianiſche Regierung iſt damit beſchaftigt, eine Armee bon 
12,000 Mann kriegsbereit zu machen, und erwartet zum April 12 oder 14 
Kanonenſchaluppen aus Frankreich und England, zu deren Gebrauch eine 
Niederlage bon 24,000 Tonnen Kohlen in Montebideo angeordnet worden iſt. 
Die Regierung bon Paraguay läßt ihrerſeits 300 Kanonen auf verſchiedenen 
Punkten des Ufers aufſtellen. 9 


Militärzeitung. 


[General Habelock.] Sir Henry Habelock, der Sohn eines reichen 
Kaufmanns in Sunderland und am 5. April 1795 auf deſſen Landſitz Biſhobs⸗ 


wearmouth, nahe bei genannter Stadt, geboren, eröffnete, nachdein er ſich 


urſprünglich der Rechtswiſſenſchaft hatte widmen wollen, durch mannichfache 
Umſtände und namentlich den Bankerott ſeines Vaters zur Aenderung dieſer 
ſeiner in England ſehr koſtſpieligen Abſicht und zum Einſchlagen eines ande⸗ 
ren Lebensweges gezwungen, ſeine Militärlaufbahn als Fähnrich bei der k. 
Schüzen⸗Brigade, welche Stelle ihm durch den Einfluß ſeines älteren Bru⸗ 
ders, des damaligen Kapitäns und General-Adſutanten William Habelock, 
unentgeltlich, d. h. obne Kauf, bewilligt worden war. Unfähig, bei ſeiner 
Mittelloſigkeit außer im Kriege und aktiven Dienſte, wo in der engliſchen 
Armee der Kauf der Offizierſtellen allein dem Avancement nach Verdienſt 
weicht, hoͤher aufzurücken, krat der jüngere Havelock jedoch ſchon 1823 in ſei⸗ 
ner bisherigen Charge in das damals gerade nach Indien abkommandirte 13. 
k. leichte Infanterie ⸗ Regiment über und wohnte in dem das Jahr darauf 
ausgebrochenen Birmanenkriege den Schlachten bon Napadie, Patuagou und 
Paghan bei, wo er zugleich während deſſelben Zeitraums für perſönliches 
Wohlverhalten zum Lieutenant und Generaladjutanten avancirte. Mit dem 
Ende dieſes Krieges widmete ſich Havelock, was beiläufig in Oſtindien der 
leichteſte Weg, ſich vorwärts zu bringen, den diplomatiſchen Aufträgen der 
Oſtindiſchen Kompagnie, beſtand den hierzu erforderlichen Sprachexamen und 
debütirte damals auch über den eben beſtandenen Feldzug als Schriftſteller. 
Zuletzt, ewa um 1836, trat er ganz in die Dienſte der Kompagnie über 
und befehligte 1839 in dem Afghanenkriege vor Ghuzni, bei deſſen Erſtür⸗ 
mung er ſich borzugsweiſe auszeichnete, eine Kompagnie des 23. Bombay⸗ 
Regiments. 1840—41 wohnte er ebenfalls den beiden Feldzügen in Kabul 
bei, wo er ſich im Stabe des Generals Sale befand und ſich namentlich bei 
der Vertheidigung von Oſchellalabad hervorthat. Hierfür Major und Ritter 
des Bathordens, focht er 1843 abermals mit hoͤchſter Auszeichnung in der 
Schlacht bei Gwalior und in der von Maharadſchpore, 1845 aber, bereits 
als Oberſtlieutenant und Brigade⸗Kommandeur, in denen von Sutledſch, 
Müdki, Ferozeſchah und Sobraon, wo er bei Mubki ſelber leicht verwundet 
und ihm auch zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen wurden. Dafür Vize⸗ 
General⸗Adſutant der Armee von Bombay und Chef des 53. Bombay ⸗Regi⸗ 
ments, verbrachte Habelock zur Herſtellung feiner durch alle dieſe Anſtrengun⸗ 
gen und Feldzüge ſehr angegriffenen Geſündheit bis 1856 wiederholt meh⸗ 
rere Jahre in England und avancirte in demſelben Zeitraume zum wirklichen 
General⸗Adjutanten und Oberſten. Im letzten Perſerkriege befehligte er die 
2. Diviſion in der Schlacht bei Mohammerah und litt auf der Rückkehr von 
dieſem Lande auf dem „Erie“ an der Küfte bon Ceylon Schiffbruch. Seit 
Anfang vorigen Jahres aber Gen, Major, ſetzte er feinen Verdienſten durch 
feine Thätigkeit zur Unterdrückung des indiſchen Aufſtandes, feinen Sieg über 
Nena Sohib in neun Feldſchlachten während eines Zeitraums von nur 14 
Tagen, durch die Einnahme von Cawnpore und das Durchdringen bis Luck⸗ 
now die Krone auf. Der tapfere Held ward ein Opfer der ſchlimmſten in⸗ 
diſchen Geißel, der Cholera; er ſtarb, bevor die ihm beſtimmten Ehrenbe⸗ 
weiſe, das General⸗Lieutenants⸗Patent und die Beſtellung zum Baronett, noch 
in ſeine Hände gelangten. 

[Die Lage von Kanton und deſſen Befeſtigung.] Die 
„Oeſtr. M. Z.“ giebt in einer ihrer letzten Nummern eine ausführliche Schilder 
rung des Waſſerweges nach Kanton und der zur Vertheidigung deſſelben und 
zum Schutze der genannten Stadt von den Chineſen aufgeführken Befeſtigun⸗ 
gen, welchem Aufſatze wir in Hinblick auf den jetzt vielleicht ſchon ſtattge⸗ 
habten engliſch⸗franzoͤſiſchen Angriff auf dieſen Hauptpoſten Folgendes ent⸗ 
nehmen. Kanton liegt alſo nach dieſer Beſchreibung nahe der Mündung des 
North Riber, welcher ſich in Geſtalt eines großen, mit einer Menge größerer 
oder kleinerer Inſeln bedeckten Meerbuſens in das Meer ergießt. Am nord⸗ 
oͤſtlichen Geſtade deſſelben, 77 Seemeilen bon Kanton entfernt, liegt auf dem 
Wege zu dieſer Stadt hier zunächſt die Inſel Hongkong, dahinter kömmt die 
Inſel Lantao und links von derſelben, in dem Theile des Meerbuſens, der 
Borca Tigris genannt wird, 45 Seemeilen bon Hongkong, die große Inſel 
Hiangſchan. Bon hier bis zu der nur noch 10 Seemeilen bon Kanton ent⸗ 
fernten Stadt Whampoa verengt ſich der North Riber und nimmt den Na⸗ 
men Perlfluß an, in welchem zwei breite Waſſerſtraßen, die alte Waſſerſtraße 
und die nach dem Schiffe, welche ſie 1841 zuerſt befuhr, genannte „Blenheim 
Reach“ bis unmittelbar zu der chinefiſchen Hauptſtadt führen. Die Befeſti⸗ 
gungen auf dieſem Wege ſind: Die ſtarken, aber nichts deſtoweniger bon den 
Engländern ſchon dreimal genommenen Forts an der Borca Tigris; danach 
die große Batterie auf der rechter Hand liegenden Tigerinſel, dann die Bat⸗ 
terie an der erſten Barre, wodurch die Einfahrt in den Perlfluß geſperrt 
werden ſoll. Fünf Seemeilen weiter hinauf bei der zweiten Barriere erheben 
fi) nächſtdem ſechs ſtarke, jedoch allerdings ſehr unzweckmäßig konſtruirte 
Fluß durch Pfablwerk geſperrt, vor Kanton 
ſelbſt aber befinden ſich am Oſten dieſer Stadt das Fort „French Folly“, im 
Fluſſe ſelbſt das Fort „Dutch Folly“, dahinter vor dem Fremdenquartier das 
„rothe Fort“ und weiterhin ganz im Weſten noch das „Schameen⸗Fort“. An 
der Blenheim Reach liegen überdies das „Macaos oder „Teatotam Fort“ und 
die „Vogelneſtbatterie“, welche letzten ſechs Werke indeß ohne Ausnahme im 
vorigen Jahre von den Engländern zerſtört und Iheilmeile ſogar geſprengt 
worden find, und von denen es zweifelhaft bleibt, wie weit die Chinefen mit 
deren Wiederherſtellung vorgeſchritten find. p. 


Lokales und Provinzielles 


Poſen, 26. Januar. Um auch hier die allgemeine freudige Theil 
nahme des geſammten preußiſchen Vaterlandes an dem hohen Feſte der 
Vermählung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
mit Ihrer K. H. der Princeß Royal von Großbritannien in würdi⸗ 
ger Weiſe zu bekunden, hatte der Oberpräſident v. Puttkammer in den 
ſchönen, neuerdings durch Einrichtung einer geſchmackvollen Gasbeleuch⸗ 
tung noch brillanter hergeſtellten Räumen des Regierungsgebäudes einen 
großen Ball veranſtaltet, zu dem die Elite der hieſigen Geſellſchaft geladen 


und erſchienen war. Es mochten etwa 200 Perſonen bei dieſem Feſte 


der Freude gegenwärtig fein, und die duftig friſchen und eleganten Tol. 
letten der Damen, wie die mannichfachſten Uniformen der Herren vom 
Civil und Militär, viele mit zahlreichen hohen Orden geſchmückt, gewähr. 
ten einen überaus glänzenden und feſtlichen Eindruck. Im Empfangs. 
faale war in einer Niſche auf rothdrappirtem Hintergruude ein an der 
Vorderſeite mit dem vereinten Wappen Preußens und Großbrilannleng 
geſchmücktes Boftament errichtet, das die Büſten des erlauchten neuvermählten 
Paares, durch Kandelaber beleuchtet und von reichen Pflanzen⸗ und Blu⸗ 
menſchmuck umgeben, trug. Beim Souper brachte der Oberpräſident in 
kurzen, aber warmen und kernigen Worten das Wohl der fürſtlichen Wer, 
mählten — „der Gegenwart Stolz, der Zokunft Hoffnung“ — aus, in 
das alle Anweſenden aus tiefſtem Herzensgrunde einſtimmten. Das frohe 
ſchöne Feſt hielt die Geladenen bis lange nach Mitternacht beiſammen 
R Poſen, 23. Jan. [Die Sorge für Erziehung und Un. 
terricht armer Kinder.] Eine ſorgfältige Jugenderziehung, geftüßt 
auf Religion, Sitte und Arbeit, ift die beſte Ausſteuer auf dem Lebeng⸗ 
wege, die ſicherſte Grundlage für das Wohl der Geſammtheit. Die ver. 
wahrloſt aufwachſenden Kinder liefern den zahlreichſten Beitrag zu 
jenem Pöbel, welcher, dem Müßiggange, dem Laſter und dem Verbrechen 
anheimgefallen, heute eine fo drückende Laſt und Plage der Geſellſchaft 
bildet. Die Koſten, welche aus Staats⸗ und Gemeindemitteln bloß auf die 
Ueberwachung und Unterſtützung der aus verwahrloſten Kindern herau⸗ 
wachſenden Vagabunden und Verbrecher jährlich verwendet werden, würden 
hinreichen, Viele einem rechtſchaffenen Leben zuzuführen und zu nützlichen 
Mitgliedern der Geſellſchaft zu machen. Aber während die Aufwendung, 
der großen Summen für Kriminaljuſtiz, Zucht⸗ und Beſſerungshäuſer, 
Armen- und Krankenpflege, theils vom Geſetz gefordert, theils durch tray. 
rige Nothwendigkeit erzwungen wird, bleibt die Fürſorge für verwahr. 
loſte Kinder größtentheils der Wohlthätigkeit einzelner Menſchenfreunde⸗ 
und deren freiwilligen Spenden überlaſſen, die dem vorhandenen Bebürf⸗ 
niſſe nicht zu entſprechen vermögen. Bei der jetzigen Lage der Geſetzge. 
bung und den in der Provinz obwaltenden Verhältniſſen können von den 
Gemeinden zur Abhülfe ſolcher Schäden keine umfaſſenden Maaßnahmen 
geforderi werden. Die Bevölkerung iſt nach Religion, Sprache und Ras. 
tionalität in Klaſſen getheilt, die ſich nicht leicht zu gemeinſchaftlichen 
Ideen und Unternehmungen vereinigen laſſen. Der einheimiſchen Bepöl⸗ 
kerung ſtehen außerdem die zahlreichen Militär⸗ und Civilbeamten in 
einer ſchaͤrfer geſonderten Weiſe gegenüber, als dies anderwärls der Fall 
iſt. Dazu kommt, daß die kath. Kirche das Feld der Wohlthätigkeit,, 


gleich der Jugenderziehung, als ein ihr zuſtehendes Gebiet in Anſpruch 


nimmt, dergeſtalt daß überall wo eine Schul- oder Erziehungsanftalt 
Kinder kath. Eltern aufnimmt, die Kirche auch das Recht der Mitwir⸗ 
kung und Aufſicht über ſolche Anſtalten in Anſpruch nimmt. Wo dieſe 
ihr nicht in dem geforderten Maaße zugeſtanden wird, da verwirft ſie die 
Anſtalt entweder ganz, oder ſie verſagt dafür doch ihre Unterſtützung und 
räth ihren Gläubigen an, die wohlthätigen Spenden lieber den im kalh. 
Glauben gegründeten Anſtalten zuzuwenden. Eine ähnliche Sonderrich⸗ 
tung haben die meiſten wohlthätigen Beſtrebungen der jüdiſchen Einwoh⸗ 
ner. Nur die Evangeliſchen haben, theils aus Grundſatz, theils weil 
der religiöſe Sinn bei ihnen bisher weniger kräftig war oder weil 


ſie von ihrer Kirche nicht die mächtige Anlehnung und von ihren Geiſt⸗ 


lichen nicht die bereite Mitwirkung fanden, wie ihre in andern Glaubeng⸗ 
ſätzen erzogenen Mitbürger, bei ihren wohlthätigen Beſtrebungen ſich 
meiſt an die Stadtgemeinde angeſchloſſen und die von ihnen gegründeten 
Anſtalten allen, oder doch allen chriſtlichen Konfeſſionen geöffnet, ohne 
aus naheliegenden Gründen den Erfolg erzielt zu haben, den die kath. 
und jüdiſchen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten in ihrer Sonderrichtung erlangt 
haben. an 
Von ſolchen fimultanen Anſtalten ift unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden überhaupt wenig Erfolg zu erwarten. Die Mittel dec ſtädtiſchen 
Verwaltung ſind vielfach in Anſpruch genommen, daß ſie nicht geneigt 
iſt, größere Verwendungen für wohlthätige Zwecke zu machen, als das 
Geſetz und die Noth des Augenblicks erheiſchen. Ueber die Militärbevöl⸗ 
kerung ſteht ihr kein Beſteuerungsrecht zu; über die Civilbeamten und 
die Landgüter beſitzenden Einwohner nur in beſchränktem Maaße. Das 
eigene Vermögen der Kommune iſt gering und eine Steuererhöhung; 
wünſcht Niemand. Was dennoch aus den Mitteln der Kommune aufe 
gewendet werden kann, um neue Wohlthätigkeitsanſtalten zu gründen oder 
vorhandene zu unterſtützen, das beanſprucht jede Klaſſe der Bevölkerung 
für ſich oder verlangt die Mittel nach ihren beſonderen Anſichten und 
Wünſchen verwendet zu ſehen. Werden ſolche Sonderanſprüche unbeach⸗ 
tet gelaſſen, ſo erzeugt dies Mißſtimmung und üble Nachrede. Dieſe 
unbeachtet zu laſſen und ihren eigenen Weg zu gehen, iſt die ſtädtiſche 
Verwaltung weder kräftig, noch unabhängig genug; auch beſitzt ſie nicht 
die dazu nöthige einheitliche Organiſation. Die katholiſchen Einwohner, 
unterſtützt durch eine zahlreiche und thälige Geiſtlichkeit und durch reich⸗ 
liche Zuwendungen des begüterten Adels, haben ſeit dem Jahre 1849 
hier ſehr viel für wohlthätige Zwecke gelhan. Es ſind ſeit dieſer Zeit 
mehrere Vereine und Anſtalten neu gegründet, andere in der Bildung bes 
griffen, welche die Fürſorge für verwahrloſte und Armenkinder zum 
Gegenſtande ihrer Thätigkeit machen. Dazu gehört vor allen der St, 
Vincentverein und der ihm zur Seite ſtehende Frauenverein. Dieſe Ver⸗ 
eine unterhalten hier: 1) das Vinceniftift oder Waiſenhaus im Philip⸗ 
pinerkloſter, unter Aufſicht von vier barmherzigen Schweſtern; 2) das 
St. Joſephsſtift oder die Kinderbewahranſtalt und Nähſchule, ebenfalls 
unter Aufſicht von vier Schweſtern; 3) die Kinderbewahranſtalt in der, 
Pſalterie am Dom, unter Auffiht einer Pflegerin. Das Haupigeſchäft 
des Vereins, der hier 3 Zweigvereine und in der Provinz 25 Lokalver⸗ 
eine zählt, find religibſe Uebungen und der Beſuch der Armen in ihren 
Wohnungen. Er beaufſichtigt auch die untergebrachten Waiſenkinder und 
Lehrlinge, und ertheilt Letzteren ſonntäglichen Nachhülfeunterricht. Für 
den Unterricht der Armenkinder in den Schulgegenſtänden und Handarbei⸗ 
ten beſteht ein Jungfrauenverein, deren Mitglieder deutſche Damen ſind. 
Auch die Urſulinerinnen haben eine Armenſchule errichtet. An gutem Wil⸗ 
len und an bereiten Kräften für Armenkinder noch mehr zu thun, Anſtal⸗ 
ten zum Unterricht im Spinnen, Nähen, Strohflechten u. g. für ſie zu 
errichten, fehlt es auf dieſer Seite nicht. Es fehlen nur die Geldmittel, 
da die vorhandenen für die oben erwähnten Zwecke ſchon ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen find. Auch unter den evangelifchen und jüdiſchen Ein⸗ 
wohnern mangelt es nicht an Wohlthätigkeitsfinn. Die jüdiſche Gemeinde 
zählt namentlich viele fromme Anſtalten und Vereine. Wenn der Kor⸗ 
porationsvorſtand veranlaßt würde, ſich für die Errichtung von Anſtal⸗ 
ten, wie die hier noch wenig gekannten Erwerbs- und Arbeitsſchulen, zu 
intereſſiren, jo würde dies nicht erfolglos bleiben. Die Anzahl der ver⸗ 
wahrloſten Kinder ift übrigens in der jüdiſchen Gemeinde verhällnißmäßig 
die geringſte, iſt aber doch im Zunehmen. An der Spitze der vorzugs⸗ 
weiſe von evangeliſchen Armenkindern benutzten, jedoch nicht ausſchließ⸗ 
lich für dieſe berechneten Anſtalten, dem Mädchenwaiſenhauſe und der 
Kinderbewahranſtalt, ſtehen eine Anzahl angeſehener hieſiger Damen. 
Sie haben viele Mühe, die Geldmiſtel zuſammenzubringen, um nur das 
(Fortſetzung in der Beilage) 


22. Dienſtag, 


chende zu erhalten, Bei den humanen und toleranten Grundſätzen, 
a fie bisher treu blieben, hätten fie vor allen Anſpruch auf Unter» 
Hägung aus Gemeindemitteln, wie ſolche z. B. das Vincentſtift bezieht, 


Bst zahlt. Gegen Zuſicherung einer ähnlichen Beihülfe würden jene 


men gern bereit, ihren Wirkungskreis zu erweitern. Wie thälig auch 
ie kalh. Geiſtlichkeit und Gemeinde für ihre Armen ſorgt, ſo müßten die 
bbangeliſchen es ihnen mindeſtens gleich thun. Der rechte, aus dem 
ae kommende Glaube vermag gewiß eben ſo viel zu leiſten, als das 
Gebot der guten Werke. Wenn das k. Konſiſtorium geeignete Auffor- 
derungen ergehen ließe und ſich thätige Männer an die Spitze ſtellen, ſo 
ürde hier dem evangeliſchen Vereine zum Beſten verwahrloſter Kin⸗ 
15 ., wohl eine größere Lebendigkeit und Ausdehnung gegeben wer⸗ 


den können. 


er ift, N h 
111 1 laſſen. Der Magiſtrat erſcheint dazu als die geeignete 


Behörde. Anderwärts beſtehen bei den größeren Kommunalbehörden ber , 


ſondere Abiheilungen, die lediglich den Zweck haben, die Wohlthätig · 
kellsanſtalten zu fördern, ihre Intereſſen zu mehren und das ſtatiſtiſche 
Material überſichtlich zuſammenzuſtellen. Gleiches müßte auch hier ein⸗ 
erichtet und die Bearbeitung dieſer Angelegenheit von dem gewöhnlichen 
Armendecernate getrennt werden. - 


Kröben, 25. Jan. [Unglücksfall; Witterung.] Schon 


wieder habe ich von einem Unglücksfall zu berichten. Der Müller Rup⸗ 


pel 
gehabt und 2 N x 0 
Feldwege ſeiner Heimath zu. Mit Wind und heftigem Regenwetter 


kämpfend und fieberkrank dazu, wurde er endlich zwiſchen Pudliſzki und 
Chumietek derart ſchwach, daß er ſich ſetzen mußte, um auszuruhen. Er 
erſtand aber nicht wieder; man fand ihn am andern Morgen auf dem 
Felde todt. Er hinterläßt eine Frau mit ſieben unmündigen Kindern. — 
Der faſt tägliche Willerungswechſel, welcher ſeit Neujahr hier ſtaltgefun⸗ 
den, hal Huſten und verſchiedene Krankheiten, die Bruſt und Lunge 
treffen, hervorgebracht; die hieſige evang. Schule wird daher von den 
Landkindern, von denen die meiſten über 2 Meile zur Schule haben, 
j ärlich beſucht. : 
5 145 ie 25 180 [Sparkaſſen bericht; Armenunter⸗ 
ſtützung; Konzert; Witterung.] Der vom Magiſtrate zuſammen⸗ 
geſtellten Ueberſicht über den Zuſtand der hleſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 
für 1857 entnehmen wir die nachſtehenden Notizen. Die hiefige Spar- 
e i 
ei 10 Sr bis 500 Thlr. von Einwohnern der Stadt und der Umge⸗ 


nicht abgehobenen Zinſen am Jahresſchluſſe ebenfalls wieder Zinſen be- 
rechnet. Am Schluſſe des Jahres 1856 betrugen die Einlagen 13,327 
Thlr., wozu 1857 wieder neue Einlagen auf Höhe von 8839 Thlr. ger 
treten ſind. Dagegen wurden ausgezahlt: 3518 Thlr. (wonach ſich der 
Druckfehler in Nr. 15 — 2000 ſtatt 20,000 Thlr. berichtigt), die 
theils auf Hypotheken, theils in Staatspapieren ꝛc. angelegt find. Für 
die Sicherheit der Einlagen wird außerdem mit dem Vermögen der Stadt 
Liſſa garantirt. Die Zahl der am Jahresſchluſſe noch zu honorirenden 
Einlagen beträgt 461, darunter befinden ſich unter 20 Thlr. 168, von 
2050 Thlr. 134, von 50 — 100 Thlr. 123, von 100 — 200 Thlr. 
35, von 200 Thlr. und darüber 1 Einlage. Von denjenigen Sparern 
aus der Klaſſe der Dienfiboten, Tagearbeiter, Handwerker und kleinen 
Ackersleute, welche der Sparkaſſe bereits drei Jahre angehören, haben 
im Auguſt 1857 Prämien erhalten: 47 Einlagen unter 50 Thlr. mit 
15 Prozent, 28 Einlagen von 50—100 Thlr. mit 10 Prozent und 3 
Einlagen von 100 — 200 Thlr. mit 8 Prozent, welche dem Konto der 
Sparer, gleich einer wirklichen, verzinslichen Einlage zugeſchrieben wor⸗ 
den find. Die höchſte Prämie beirug 12 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. Aus 
dieſer kurzen Zuſammenſtellung dürfte eben jo ſehr die gewiſſenhaſte und 
vortreffliche Leitung des hieſigen Sparkaſſenweſens, als das Vertrauen zu er⸗ 


Ueberweisung einer Anzahl ſtädtiſcher Waiſenkinder, für welche die 


Je mehr die beſonderen Verhältniſſe der Stadt Poſen eine 
erſplitterung der Wohlthätigkeitsbeſtrebungen erzeugen, um jo wuͤnſchens⸗ 
3 daß ein Mittelpunkt vorhanden fei, von wo aus ſich die⸗ 


t in Pudliſzki kam am 20. d. aus Goſtyn zurück, wo er Geſchäfte wirihſchaftliche Verein beſteht jetzt, nach Aufnahme von ſechs neuen, 


ging bei Zychlewo von der Chauſſee ab auf einem näheren 
f Synagoge der Schauplatz eines eigenthümlichen Vorfalls. Ein Knabe 


am 1. April 1847 errichtet worden und nimmt Einlagen 


gend an. Dieſe Einlagen werden mit 3% Proz. verzinſt und von den 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſehen fein, deſſen ſich das heilſame Inſtitut in allen Kreiſen der hieſigen 
Bevölkerung zu erfreuen hat. — Die Verwaltung unſerer ſtädtiſchen Ar⸗ 
menkaſſe hat auch in dieſem Jahre wieder 10 Klaftern Eichenklobenholz 
an 55 chriſtliche und 25 jüd. Ortsarme vertheilen laſſen. — Wir leben 
gegenwärtig hier ſo vollſtändig von allen höheren und edleren Kunſtge⸗ 
nüſſen abgeſchloſſen, daß wir es als eine beſondere Gunſt des Schickſals 
anſehen, wenn uns der Zufall etwas derartiges bietet. In dieſem Be⸗ 
tracht hat uns ein am Mittwoch von dem auf einer Reiſe nach Rußland 
begriffenen Violinvirtuoſen, Konzermeiſter Rudersdorff aus Berlin, gege⸗ 
beues großes Konzert einen großen Genuß bereitet. Was im höheren 
Kunſtſinne von einem anerkannten Virtuoſen erwartet werden durfte, hat er 
uns in den von ihm vorgetragenen Piecen produzirt. Unterſtützt wurde 
der Letztere durch einen mit ausgezeichneten Stimmmitteln begabten aus⸗ 
wärtigen Geſangsdileitanten. Gegen die ſonſtige Erſcheinung am hieſigen 
Orte und der ſehr ungünſtigen Witterung war dies erſte Konzert ziemlich 
ſtark beſucht und das Publikum lohnte dem Künſtler durch begeiſterten 
Beifall. — Seit 8 Tagen leben wir wieder in einem ſteten Witterungs⸗ 
wechſel. Auf mehrtägigen ziemlich ſtarken Froſt folgte während einiger 
Tage der vorigen Woche ein anhaltender Regen, der wohl endlich dem 
fühlbaren Waſſermangel an den verſchiedenen Orten der Hiefigen Gegend 
abgeholfen haben wird. Am 23. d. gegen Abend trat ein ſo heftiger 
Schneefall ein, daß derſelbe ſchon gegen 9 Uhr fußhoch die Straßen 
bedeckte. 24 

II Pleſchen, 25. Januar. [Landwirthſchaftlicher Verein; 
ein Auftritt in der Synagoge; Perſonalien ꝛc.] Unſer land⸗ 


aus 30 Mitgliedern. — Am verfloſſenen Sonnabend war die hieſige 


ſollte nach jüdiſchem Ritus, das heißt nach beendigtem 13. Jahre kon⸗ 
firmirt werden. Unter Anderem gehört hier, wie an vielen anderen Orten 
dazu, daß der Konfirmaud während des Goitesdienftes den betreffenden 
Abſchnitt aus der heil. Schrift laut vorlieſt. Aber der Lehrer A., der 
ſonſt dieſe Vorleſungen hält, verhinderte dieſen Konfirmanden daran, an⸗ 
geblich im Auftrage und weil der Knabe nicht die hieſige Privatreligions⸗ 
ſchule beſucht. Alle Vorſtellungen des Vaters über dieſe unerhörte Aus⸗ 
ſchließung feines Sohnes von einem ſanktionirten Gebrauche blieben frucht⸗ 
los, bis mehre Verwandte ſich einmifchten und endlich ihr Recht behaup⸗ 
telen. Der Knabe erwarb ſich im Ganzen ungeiheilteſten Beifall. Aber 
am folgenden Tage verbreitete ſich das Gerücht, der Knabe wäre erſt 
12 Jahr alt, und fo war es auch! Geſtützt auf ein Geburtenverzeichniß, 
welches ihm vor einigen Jahren nach dem Tode ſeiner Frau Seitens 
der Korporation zugeſtellt war, und in welchem der Knabe irrthümlich 
als 1845 geboren verzeichnet iſt, ließ der Vater ihn ſchon jetzt konfirmi⸗ 
ren; erſt durch das Gerücht aufmerkſam gemacht, erfuhr er das Alter 
ſeines Kindes bei der Polizeibehörde, wo in jener Zeit die Geburten 
ebenfalls angemeldet werden mußten. — Unſer Landrath, gegenwärtig 
als Abgeordneter in Berlin, wird durch den Rittmeiſter v. Puttkammer 
verireten. — Der frühere Probſt Baſinski, der durch 10 Jahre ſich 
der Liebe und Achtung feiner Parochie erfreute, ift am 16. d. von Tursko 
abgegangen; ſein Nachfolger Bilawski hielt am 17. ſeine Antrittsrede. 
— Auch unſer Kreisgerichtsdirektor geht als App. Ger. Rath nach Ra⸗ 
bor. — Nachdem die Witterung ſeit 8 Tagen alle Stadien, Schneeirei- 
ben, anhaltenden ſtarken Regen, namentlich aber die heftigſten Stürme 
durchgemacht, iſt jetzt der eigentliche Winter eingetreten; Grippe und Ma⸗ 
ſern machen aber nach wie vor noch die Runde in unſerer Stadt. — 
Am 22. d. wurden die neugewählten Stadtverordneten: Kaufmann A. 
Ehrlich, M. Cohn, J. Pomorski und Zimmermeiſter E. Vorwerk in ihr 
Amt eingeführt. ö . 
+ Aus dem Kreiſe Samter, 24. Jan. [Schulunter⸗ 
ſtützungen;z Sittenpolizei.] Zur Verbeſſerung des Schulweſens in 
den Städten wie auf dem platten Lande hat der Oberpräſident aus dem 
ihm zur Dispoſition ſtehenden Schulunterſtüßungsfonds den Schulen hie⸗ 
ſigen Kreiſes folgende jährliche Beihülfen bewilligt, und zwar: der 
kath. Schule in Oberſitko 40 Thlr., der kath. Schule in Wronke 50 Thlr., 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 
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Bekanntmachung. 

Am 26. November pr. wurde von einer Frau in 
ſtädtiſcher Kleidung, groß, hager, etwa 40 Jahre 
alt, ein 4 Wochen altes Kind auf der Walliſchei in 
der Wohnung eines Schuhmachers ausgeſetzt. Da die 
Frau ſeitdem ſich nicht wieder gemeldet hat, ſo werden 
Alle, welche Namen und Wohnort derſelben oder die 
Angehörigen des Kindes kennen, zu baldiger Mit- 
thellung aufgefordert. 

Poſen, den 22. Januar 1858. 

Königliches Polizei⸗ Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Die Fiſchereinutzung in der Cybina zwiſchen der 
Domſchleuſe und der Wartha und in den naſſen Grä⸗ 
ben der Dombefeſtigung ſoll auf 3 Jahre, d. h. bis 
ultimo 1860 an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den, wozu ein Termin auf 
Freitag den 29. Januar 1858 Vormittags 

10 Uhr 
im königlichen Feſtungs⸗Bauhofe angeſetzt wird, wo⸗ 
ſelbſt auch die Verpachtungsbedingungen bis zum 
Termine eingeſehen werden konnen. 

Poſen, den 25. Januar 1858. 

21 Königliche Kommandantur. 

Mit Bezug auf §. 30 der Statuten bringen wir 
hiermit zur Kenntniß, daß aus der Mitte des Ver⸗ 
waltungsrathes als Mitglieder der Direktion die 
Herren L. Annuß und Samuel Jaffe von heute 
ab fungiren. 

Poſen, den 21. Januar 1858. 

Der Verwaltungsrath der Provinzial⸗Ak⸗ 


i tien⸗Bank des Großherzogthums Poſey. 


Bielefeld. 
Koaks⸗ Verkauf. 


Von heute ab wird Koaks, aus engliſchen Stein⸗ 


kohlen gewonnen, der Scheffel für 6 Sgr. verkauft. 
Poſen, den 22. Januar 1858. 
Die Direktion der Gasanſtalt. 


[Freitag den 29. Januar c. Vormittags von 


In einer in der Nähe der beſten Schulen in Ber⸗ 
lin bequem belegenen Penſionsanſtalt können zu 
Oſtern dieſes Jahres Töchter aus den gebildeten Stän⸗ 
den, die ihre höhere Ausbildung und Erziehung zu er⸗ 
langen beabſichtigen, aufgenommen werden. Haupt⸗ 
zweck der Anſtalt iſt: den Penſionärinnen das elter⸗ 
liche Haus zu erſetzen. Ueber die Solidität der An⸗ 
ſtalt werden die Güte haben, auf Befragen Auskunft 
zu ertheilen: der Dozent an der königl. Univerſität, 
Herr Dr. Cybulski, Kochſtraße Nr. 12, und der 
koͤnigl. Geheime Obertribunalgrath Herr Elsner, 
Schellingſtraße Nr. 9 in Berlin. Wegen der Auf- 
nahme Bedingungen beliebe man ſich zu wenden an 
den Muſik⸗Direktor Frömmert in Berlin, Kom⸗ 
mandantenſtraße Nr. 59. 


Eine anſtändige Familie in Poſen wünſcht Pen⸗ 
ſionäre aufzunehmen. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung, 


a Zu 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 


9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab eine Treppe 
hoch in dem Hinlerhauſe des Pincusſchen Hau⸗ 
ſes, Friedrichsſtraße Nr. 36, einen Nach⸗ 
laß, beſtehend aus - | 


Mahagoni⸗ und Birkenmöbeln, 

als: Sopha, Chaiſelongue, Kommoden, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Kleider-, Wäſche⸗ und Küchen⸗ 

ſpinde, Beitſtellen, Sekretär; ferner: Betten, Leib⸗, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, Gardinen, Kleidungsſtücke, 
darunter einen neuen Schoppenpelz, Por⸗ 
zellan⸗ und Glasgeſchirr, Küchen, Haus- und 
Wirthſchaftsgeräthe, ER i 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbielend verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


26. Jaunar 1858. 


der kath. Schule in Scharfenort 30 Thlr., der evang. Schule in Grün. 
berg 15 Thlr., der kalh. Schule in Chohno 10 Thlr., der evang. Schule 
in Neudorf 10 Thlr., der evang. Schule in Oltorowo 224 Thlr., der 
kath. Schule in Turowo 15 Thlr. und der evang. Schule in Wroblewo 
25 Thlr. Diejenigen Schulen, welche in den letzten Jahren anderweit 
noch Zuſchüſſe aus Centralfonds bewilligt erhalten haben, beziehen ſolche 
bis auf Weiteres auch ferner fort. — Die Magiſträte zu Oberſitzko und 
Scharfenort haben auf Grund der Verordnung vom 15. Januar 1842 
die Namen von mehreren Trunkenbolden und liederlichen arbeitsſcheuen 
Subjekten in ſaͤmmtlichen Schänken anſchlagen laſſen und deren Inha⸗ 
bern bei ſtrenger Strafe unterſagt, einem von jenen Individuen den 
Aufenthalt in der Schänke zu geſtatten oder gar Branntwein zu verab⸗ 
reichen. Außerdem hat der Magiſtrat zu Scharfenort, welcher die Ueber⸗ 
zeugung mehrmals gewonnen, daß viele Schankwirthe auf die geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht achten, ſich veranlaßt gefunden, denſelben noch eine 
Warnung zu ertheilen. Es wurde ihnen namentlich bemerklich gemacht, 
daß diejenigen, welche das Verweilen von Gäſten zu einer polizeilich 
verbotenen Zeit, d. h. jeden Sonntag und Feiertag von 9 — 12 Uhr, 
Nachmiltags von 2 — 4 Uhr und jeden Abend von 10 Uhr ab, dulden 
oder in dieſer Zeit die Schänken nicht geſchloſſen halten, Geldbuße bis 
zu 20 Thlr. oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe verwirkt haben; daß 
diejenigen, welche einem Trunkenbolde Branntwein verabreichen, ſolchen 
oder auch den arbeitsſcheuen, liederlichen und unter Polizeiaufſicht ſtehen⸗ 
den Individuen den Aufenthalt in der Schänkſtube geſtatten, in eine 
Polizeiſtrafe von 3—5 Thlr. genommen und bei wiederholſer Uebertre⸗ 
tung mit Entziehung der Konzeſſion beſtraft; daß diejenigen, welche 
Schulkinder, Dienſtkinder, auch Lehrlinge, welche unter väterlicher Ge⸗ 
walt ſtehen, in ihren Schänken dulden, und ihnen Branntwein 2c. ver⸗ 
abreichen, in eine Geldstrafe von 10 Sgr. bis 1 Thlr. genommen; und 
daß diejenigen Wirthe, welche der Verpflichtung, in den Winterabenden 
bis 10 Uhr vor ihrem Geſchäfts lokale eine Laterne aufzuſtellen, zuwider 
handeln, die Prolongation der Schankkonſenſe verweigert werden ſoll. 
Dieſe Maaßregeln empfehlen ſich jedenfalls in fittenpolizeilichem Intereſſe, 
und der Landrath hat ſämmtliche ihm untergeordnete Polizeibehörden, 
namentlich die übrigen Magiſträte, aufgefordert, in gleicher Weiſe vor⸗ 
zugehen, aber dann auch auf die Befolgung ſtreng zu wachen, 
und dabei bemerkt, daß er dieſe Strafe bereits gegen mehrere Schank⸗ 
wirihe verhängt habe, und mit gleicher Strenge gegen alle Gaſt⸗ und 
Schankwirthe im Kreiſe verfahren werde, welche der Trunkſucht und 
Liederlichkeit Vorſchub leiſten, oder ſich ſonſt ſtraffällig machen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Januar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Peter aus Apolda, 
Leger aus Nürnberg und Vetker aus Stettin; Frau Gutsbeſ. b. Bie⸗ 
eſyuska aus Grablewo. 

BAZAR. Die Pröbſte Szramkowski aus Wronke und Amann aus Woll⸗ 
ſtein; die Gutsb. v. Jaſinski aus Goryſzewo, b. Nadonski aus Kocigki 
kowagörka, v. Potockf aus Bendlewo, Kadow und Bukowski aus Mus 
ſchocinek, b. Zakrzewski aus Zioffowo und die Gebrüder v. Zakrzewsk⸗ 
aus Wyſzki. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Weber und Sander 
aus Leipzig, Mainz aus Offenbach, Tobias und Lachmann aus Berlin, 
Lehmann aus Schneidemühl, Max aus Breslau u. Kuhn aus Stettin; 
Ritterſchaftsraih u. Gutsb. Baron b. Winterfeld aus Murow. Goslin, 
die Gutsbeſ. v. Zaſtrow aus Groß⸗Rybno, Baron v. Winterfeld aus 
Schokken, b. Kozmian aus Lubonia und Iffland aus Marwitz. 

HOTEL DU NORD. Hauptmann im Generalſtabe Blankenburg aus 
Berlin; die Gutsb. v. Starzynski aus Chelkowo, b. Jarochowski aus 
Sokolnik, v. Wolniewiez aus Dembicz und Frau b. Wilczynska aus 
Krzyzanowo; Bevollmächtigter Janiſzewski aus Vaſzkowo u. Kaufmann 
Kriechner aus Rogaſen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. b. Cetkowsk aus Orpiſzewko und 
v. Bogdanski aus Chyby; die Kaufleute Wartſch aus Striegau, Goldene 
ring aus Wreſchen und Sabade aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Godzimierski aus Wongrowitz. 

HOTEL ZUR KRONE. Frau Freind aus Breslau, Kommis Plonsk 
aus Liegnitz, die Kaufleute Rahte aus Karge, Braſch aus Birnbaum u. 
Daͤvidſohn aus Klecko. f 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1858 an ihre Verſicherten den Ueberſchuß des 
Jahres 1853, welcher 295,961 Thlr. 23 Sgr. beträgt und eine Dividende von 


ergiebt. 


Durch dieſe und die in ähnlicher Höhe künftig 


29 Prozent 


zu erwartenden Rückerſtattungen 


ſtellen ſich die Beiträge auf ein ſehr niedriges Maaß herab. 

Neben der dadurch gewährten Billigkeit der Verſicherung bieten die auf pupil⸗ 
lariſche Sicherheit ausgeliehenen Fonds der Bank von nahe an Neun Mil⸗ 
lionen Thaler jede wünſchenswerthe Garantie dar. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1857 hat ſich durch einen ungemein reichen Zugang 
an neuen Verſicherungen (1361 Perſonen mit 2,567,500 Thlr.) und durch eine inner⸗ 
halb der rechnungsmäßigen Erwartung gebliebene Sterblichkeit (450 Perſonen mit 750,000 
Thlr.) als recht günſtig erwieſen. 

Die Zahl der Verſicherten iſt auf 20,830, die Verſicherungsſumme auf 33,500,000 
Thlr. geſtiegen; für geſtorbene Verſicherte wurden im Ganzen bis jetzt 10, 00,000 Thlr. 


ausgezahlt. 


Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein 


Nur noch 


H. Bielefeld in Poſen. 

A. C. Tepper in Bromberg. 
Kreisgerichts⸗Kaſſenrendant Müller in Gneſen. 
Apotheker Skutsch in Krotoſchin. 

E. Fr. Jockisch in Meſeritz. 

S. G. Schubert in Liſſa. 

Kanzleidirektor Spisky in Schönlanke. 


bis zum 1. k. M. für Hühnergugenleidende, Markt 80 te Etage zu sprechen. 
Ferner angelegentlichſt empfohlen durch die Herren: Profeſſor Dr. Julius Vogel 
zu Halle, Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Schaper zu Danzig, Medizinalrath Dr. Göden zu Stettin, 


Medizinalralh Dr. Suttinger und Dr, Matecki hierſelbſt u. ſ. w. Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Post-Dampfschifffahrt 


zwischen 


BREMEN und NEWYORK. 


Die amerikanischen Postdampfschiffe der Wanderbilt- Linie sollen wie folgt von 
Bremerhaven mit Gütern und Passagieren abgehen: 
Ariel, Capt. Ludlow, am 19. Februar. 
Nähere Auskunft über Güterfracht und Passagepreise ertheilen 


Bremen, 1858. 


Echten peruaniſchen Guauo 
aus dem Depot der Herren Anth. Gibbs 8 
Sons in London, offeriren in reinſter, 
trockner und beſter Waare, mit einem 
Stickſtoffgehalt in derſelben von mindeſtens 124 
à 13 Prozent, zu den billigſten Preiſen N 
Klug Gebrüder & Co. in Stettin, 

Kommiſſions⸗ und Speditionsgeſchäft. 


Blühende Camellien, Hyaeinthen und 
andere Blüthen in Bouquetten und 
Töpfen ſtehen alltäglich, exeluſive Sonntag, in dem 
vormals Scho lz'ſchen Garten, Berlinerſtraße, zum 
Verkauf. Eingang zum Garten, durch das Pförtchen 
neben Nr. 15 a. 


Avis für Damen und Herren. 
Durch perſönliche Einkäufe in den 
erſten Wiener und franzöſiſchen Fabri⸗ 
ken iſt es mir gelungen, mein Hand⸗ 
ſchuhlager aufs Reichhaltigſte auszu⸗ 
dehnen, ſo daß ich ſowohl in Preiſen 
als Haltbarkeit jeder nur möglichen 
Konkurrenz die Spitze bieten kann. Von 
15 Sgr. ab laſſe ich jeden Handſchuh 
anprobiren, damit jeder der geehrten 
Beſucher von der Güte ſich überzeugen 
kann. Aufträge von außerhalb werden 
aufs Prompteſte unter Angabe des Zoll⸗ 
maaßes effektuirt. Preiſe feſt. 


S. Tucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. 

RETTET ERTTET NIEE NEBEN TRIERER 

Galvano : eleftrifche Rheumatis⸗ 
musketten & 15 Sgr., fo wie dergleichen ſtark 
wirkende Plattenketten gegen veraltete Uebel, 
& 13 Thlr., in Poſen vorräthig bei 

J. J. Heine, Markt 85. 


GAZO GENE, 


ein neues Leuchtmaterial, offerirt billigſt und franko 
Berlin, Breslau, Bromberg, Poſen, die Gazogen« 
Fabrik in Wong rowitz. 

Aurel Kratz, Apotheker. 


Kl. Ritterſtr. 2, 2 Tr. iſt eine möbl. Stube zu verm. 


Vom 1. April d. J. ab iſt kl. Gerberſtraße Rr. 1, 


eine Treppe hoch, eine Wohnung, beſtehend aus 4 
Zimmern nebſt engliſcher Küche und Zubehör zu ver- 
miethen. 


Schützenſtr. 6 iſt zum 1. Februar ein gut möbl. 
tap. Parterre⸗Zimmer mit Holgelaß zu vermiethen. 


Fonds- u. Aktien -Börse. 


Oestr.-Fr. Staatsb. 5 


Heinr. Rüppel & Sohn, 


Korrespondenten der Vanderbilt-Linie. 


Wronkerſtraße Nr. 4 iſt zu vermiethen vom 1. Ok⸗ 

tober e. ab 

1) das ganze erſte Stockwerk aus vielen geräumigen 
Zimmern und einem Sa al beſtehend, dazu mehrere 
Stallungen nnd ſonſtiges Zubehör; in dieſen Loka⸗ 
len wird ſeit vielen Jahren Gaſtwirthſchaft 
und Reſtauration betrieben, 

2) der parterre rechts befindliche große Laden nebſt 
Wohnung und Remiſe, 

vom 1. April c. ab, der Laden links. Das Nähere 

zu erfahren bei E. Renard. 

Kanonenplatz Nr. 6. 


Schützenſtr. 21, 2 Tr., iſt eine möbl. Stube zu verm. 


Für ein renommirtes Stettiner Groß: 
Handlungshaus wird ein mit der doppelten 
Buchführung vollkommen vertrauter Buch- 
halter und Korreſpondent unter höchſt por- 
theilhaften Bedingungen verlangt. Nachweis 
Auguſt Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 

Zwei, beider Landesſprachen mächtige Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber werden vom 1. Juli d. J. ab für die Güter 
Lubosin und Przystankigeſucht. Mel- 
dungen unter Einreichung der Zeugniſſe beim Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Briese in Lubosin bei 
Pinne. 

Ein zuverläſſiger Rechnungsführer, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, welcher gute Zeug- 
niſſe beſitzt, findet zum 1. Juli d. J. auf dem Domi⸗ 
nium Dusznik ein gutes Unterkommen. Mel- 
dungen und Zeugniſſe an das Dominium Du 
Sznik zu adreſſiren. 

Zum 1. April d. J. wird vom unterzeichneten Do⸗ 

minium ein unverheiratheter tüchtiger Kunſtgärtner 
geſucht, der in der Blumenzucht und in dem Gemüſe⸗ 
bau, fo wie in der Treiberei und Ananastreiberei be⸗ 
wandert ſein muß. Gehalt 100 Thlr. pro anno bei 
freier Station und Tantieme. 

Behle bei Schönlanke, am 18. Januar 1858. 

Gräflich von Moltkeſches Dominium. 


Eine Direktrice, welche jahrelang einem Putzgeſchäft 
ſelbſtändig vorgeſtanden, ſucht in Poſen ein Engage⸗ 
ment. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Amn. 


Donnerſtag den 28. Januar wiſſenſchaftli⸗ 


cher Vortrag und Kränzchen. Anfang 
7 Uhr. Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute. 

Mittwoch den 27. d. Mis., Abends 8 Uhr, 
wird der Phyſiker Herr A. Böttcher im Saale 
des geſelligen Vereins, Wronkerſtraße Nr. 4, 
eine Vorſtellung ſeiner Dissolving views und Chroma⸗ 
tropen nebſt erläuterndem Vortrage, die Erdbildung be⸗ 
treffend, geben. $ 

Nichtmitglieder dürfen nicht eingeführt 

werden. Das Komité. 
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Löbau-Zittau — — do. 3. S. (D.-Soest) 4 84 Tbz II. 924 do. 2 Ser.. . 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1438 bz Berlin-Anhalt 491 B Stargard-Posen ja | — 
Magd.-Halberstadt 4 198 bz do. 44 964 bz 77 2. Em. 97 € 
Magdeb.- Wittenb. 4 38 bz Berlin-Hamburg hi 1014 6 Thüringer 1 
Mainz-Ludwigsh. 4 90 9 do, 2. Em. 400 f 6 40. 3.80r.äß| 99% be 
Mecklenburger 4 52-514 bz uB| Berl.-P.-M. A. B. 4 89% bz Hot 1.Ser_| 96 B 
Niederschl.-Märk. 4 | 924 B de, Litt. C. 43 98 B : 
Niederschl.Zweigbl4 | 84 6 do. Litt. D. 48 972 6 Preuss. Fonds. 

do, Stamm-Pr.)5 | — — Berlin Stettin 986 11.4 85bz 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 534-4 bz Cöln-Crefeld 4 — — Freiwillige Anleihe ag 100 0 
Oberschl. Litt. A. 33139 bz Cöln-Minden 43100 6 Staats-Anl. v. 185004100 f bz 

do. Uitt. B. 35127 bz do. 2. Em. 5 104 6 do. 1852/4811008 bz 

do, Litt. C.lA 1394 bz do. 44 — do. 185304934 6 


Die Börse war im Allgemeinen unbelebt. Die Course zeigten zwar Festigkeit, in Eisenbahnaktien 
traten selbst höhere Course auf, und in einheimischen Fonds und Eisenbahn- Prioritäten waren die Umsätze 
nieht unbedeutend; der Verkehr in den Spekulationseffekten aber erreichte selbst den Umfang nicht, der an 
den letzten Börsentagen erzielt wurde. Preuss. Anleihen wären ohne Ausnahme höher und blieben gefragt, 


Breslau, 25. Jan. Zu Anfang war die Börse matt, jedoch besserte sieh im Verlaufe die Stimmung. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlade bach in Poſen. — Druck und 


Staats-Anl. v. 1854 43/100 f bz 


Familien⸗ Nachrichten. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Emil Meyer. 
Ottilie Meyer geb. Placzek. 
Schwerſenz, den 19. Januar 1858. 


Bei meiner Abreiſe nach Cörlin ſage ich allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. Ottilie Meyer geb. Placzek. 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 26. Januar zum Benefiz für Herrn 
Mertens: Der Liebestrank. Komiſche Oper 
in 2 Akten von Donizetti. Adina — Fräulein Lay. 
Nemorino — Herr Mertens. Sergeant — Herr 
Nolden. Dulcamaro — Herr Krén. 

Im Zwiſchenakt: Große Feſtouverture 
von Apolph Jenſen, Kapellmeiſter des hieſigen 
Stadiheaters. Joſeph Keller. 

Zu dieſer Vorſtellung ladet freundlichſt und erge⸗ 
benſt ein H. Mertens. 

Mittwoch keine Vorſtellung. 

Concert. SB 

Mittwoch, den 27. Januar Abends 7 Uhr 
Konzert des Muſikvereins für Dilet⸗ 
tanten im Saale des deutſchen Kaſino's 
auf der Wilhelmsſtraße. Zur Aufführung kommen: 

1) Ouverture zu „Prometheus“ von Beethoven. 

2) Symphonie D dur von Mozart. 

3) Mehrere Geſangs⸗Piecen. 

Für Nicht⸗Mitglieder des Vereins find Billets zu 
10 Sgr in der Muſikalien⸗Handlung von Bote & 
Bock, Wilhelmsſtraße im Hötel de Dresde bis 
Mittwoch Abend 5 Uhr zu haben; an der Kaſſe zu 
15 Sgr. Mitglieder des Vereins haben den ſtatuten⸗ 
mäßigen freien Eintritt. 


Aſch's Reſtauration, Markt 9. 
Jeden Tag Flaki. 


Mittwoch den 27. d. Mis, friſche Flaki 
im Rathskeller. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 26. Januar 1858. 


Roggen (pr. Wiſpel 4 25 Schffl.) unberändert, 
gekündigt 150 Wiſpel, pr. Januar 312 — 5 Thlr. bez. 
u. Br., pr. Februar 313 Thlr. Br., pr. Frühjahr 33 
Thlr. bez. u. Br. 

Spiritus (pro Tonne A 9600 9 Tralles) etwas bil- 
liger gehalten, gekündigt 12,000 Quart, loko (ohne Faß) 
135 — 146 Thlr., (mit Faß) pr. Januar 144 Thlr. bez. 


u. Br., pr. Februar 144 Thlr. bez. u. Od., 1 Br., pr. 
März 143 Thlr. bez. u. Gd., 15 Br. 
Fonds. Br. Gd. bez. 
Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine 838 — — 
D 4 Staats⸗Anleihe 5 
. 45 . 9 
. 31 Prämien⸗Anl. 1855 — 1134 — 
Poſener 5 Pfandbriefe — 977 — 
* . ” — 841 
Schleſiſche 38 . — 25 
Weſtpreuß. 38 + . 821 — — 
Polniſche 4 . — 862 — 
Poſener Nentenbriefe 904 — — 
» Aproz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 
» 5% Prob. ⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 991 — - 
Probinzial⸗ Bankaktien 80 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 8 — — 
Oberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4. 
» Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. —— — 
Polniſche Banknoten — 881 — 
Ausländiſche Banknoten 9 


300 Fl« 


Cert. 
do. 1855471004 bz 
do. 1856/4411003 bz 

55r Präm.-St.-Anl. 35114 bz 


Polnische 


Schluss - Course. 
Oestreichische Credit-Bank-Aktien 119 Br. 
Oestreich. Banknoten 96g u 


5 


Thermometer⸗ und Barometerſta 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 


|. Thermometerftand Barometer. 
8 Tag. ee 1 Fear fand. ö Wind. 
18. Jan. — 3,6% . 1,0278. 9,2. 
19. + 1,80 | + 2,0° 27. 565 5 
20. + 4,0 | + 41° \26- 11,8: W. 
21. * 5 5,0% 3 0,0° 26 - 8,0 NW. 
22. — 5. — 775. 276, NW. 
23. — 5,6 — 4.0 28 1,8 N80. 
24. = — 413,0° ı 577 3,20 28. 3,0 O. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 
meter: 288. 


gare 50 a 56 Rt. 

Roggen Januar 384 Rt. bez. 
an.⸗Febr. 384 Rt. bez. u. Gd., ; 
87 Rt. bez. u. Gd., 381 Br., p. Frühſahr 

Rt. bez., 394 Br., 39 Gd., Mai⸗ 
bez. u. Br., 398 Gd. 


bom 18.—24. Jan. 1857. 


25. Januar. Wind: Süd ⸗Oſt 


Thermometer: 1 —. Witterung: 


Barg. 
Weizen loko 56 a 64 Ri. na 9: dai 
nete Ki ch Qualität, untetgeon 


. 
u. Br., 38 
387 Br. 5 


Ya 
a 395 95 


en 


Juni 394 


Gerſte, große 34 a 40 Rt. 


Hafer loko 


Rüböl loko 123 Rt. bez. u. Br., Jan. 123 N 


u. Gd., 123 
Gd., 123 Br. 


7 


28 à 33 Rt., Frühjahr 29 git. 


Br., Jan eb 128 a 128 l bean 


Febr.» März 125 Rt. bez., Br. u, Gb. 


April⸗ Mai 123 Rt. bez. u. Br., 128 Gd 
Leinöl loko 133 Rt., Lieferung April-Mai 13 Ni. 


Spiritus loko ohne Faß 17% a 173 Rt. bez, 


18 a 175 Ri. 


173 Rt. bez. 18 Br., 174 Gd., Febr.⸗März 
Rt. bez. u. Gd., 18 Br., Marz 


bez., 18% Br. 


bez., 18 Br., 174 Gd., Jan. „t 


„April 188 à 18 


„187 Gd., April» Mai 19 Ei 


RE bez., Br. 


u. Gd., Mai⸗Juni 198 Rt. bez. u. Gd., 192 Br, 


(B. u. H. 300 


Stettin, 25. Januar. Seit einigen Tagen i 
Wetter winterlich geworden, wir Basen leichten Fraß i 
klarer Luft und die Saaten ſind durch eine Schneedech 


geſchützt. 


Weizen konnte ſich nur ſchwach im Werthe be 
ten, da die engliſchen Märkte noch immer teile Aal 


zeigen. 


Roggen blieb ebenfalls ziemlich unberändert. 


Gerſte ſtill. 


Für Hafer 


p. Frühjahr bleibt 30 Rt. zu machen, 


In Rübol kamen nur vereinzelt Abſchlüſſe vor, 


Spiritus iſt ziemlich unverändert. 


Breslau 
Morgen — 4 


Wir notiven: weißen 
ben 62—64—66—68 Sg 


Roggen 41 


(Oſtſee⸗ Zig) 
25. Jan. Wetter: milder. Am frühen 


0 
ehen 66—69—70 Sgr., gel 
—42—43 Sgr. 


Gerſte 39—40—41 Sgr. 
Hafer 29—31—32 Sgr. 
Erbſen 48—52—58 Sgr. 


Oelſaaten. 
105 Sgr. 
Kleeſamen. 


Wir notiren: Winterraps 10010 
Wir notiren: weiß 171—181— 
a 517118419 Mi, 


roth 153—16—16$ 


Rüböl loko 


und Jan. 13 Rt. Br., 123 Gb., Jan. 


Febr. und Febr.⸗März 123 Rt. Br., April-Mai 12% N. 
r 


bez. u. B 


Zink. Heute fand kein Umſaz ſtatt. 


Kartoffelſpiritus pro Eimer a 
Tralles den 25. Januar: 74 Rt. Gd. 


90 Quart zu 803 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 25. Januar 1858. 


feine, mittel, orb. Waare 
Weißer Weizen. 65— 70 60 3557 Ohr. 
Gelber do.. 62— 65 59 52 550 10 
Roggen 43— 44 42 40-41 
Gerſte. 40— 41 38 34—35 
Hafen 32 33 31 29 
Erbſen . 60— 66 56 50—54 


933 B J ba 


do. B. 200 Fl. — 21 6 
Pfdbr.inSilh.R.|A | 874 6 
Part.-Ob. 500 fl.(4 86 B 


(Br. Holsbl.) 


PTT!!! TTT... 


Pr. Handelsgesell. 4 
Rostocker Bank-A. 4 
Schles. Bankvereinſd 85, bz uB 
Thüringer Bank-A. 4 763 6 


824 bz 


Staats-Schuldsch. 35] 83 bz Poln. Bankbill.—| — — Vereinsbank,Hambl& | 954 B | 
Kur-uN. Schuldv. 350 79% 8 Waaren-Cred.- Ant. 5 9751 bz uh 
e e a 1 10 0 Naa ne 40 bz Weimar. Bank-A. 45 102 bz 
j neueBaden.35fl.do. 
H = Gold und Papiergeld. 
19 0 e 3 88 6 Bank- und Credit -Aktlen und . dir 
& \Pommersche 844 B Antheilscheine. Fried 4 ee 10 b 
5 JPosensche 4 98 bz Berl, Kassenyerein]4 118 6 1 : 11095 b 
= 105 31 818 6 do. Handelsgesell. 4 86 6 K. Se m in Imp. — 214, bz 
2 Schlesische 34 _ — Braunschw. Bank. 4 110 bz u Fi ächs. Kass.-A.|— 905 ba 
. v. Staat gar. B. 3 — — Bremer Bankaktien 4 103 bz u @ Fan Banknoten 9 “ 
Westpreuss. 3 | 911 B mus 15 92280 5 eee ee 
= armstädter abgst. 9-83 -2bz uB 
® RL 904 5 5417 Ber, Seit. —112 740 Wechsel- Oourse vom 23. Januar, 
S \posensche 4 304 6 do. Lettel- do. 4 90 B [-47 bz Amsterd. 250 fl. Kurz — 1435 bz 
= breussiscehe 4 90 bz Dessau. Credit- do. 4 O BGATbz. v. 473 do. do. 2 M. — 1427 bz 
2 bein. u. westph 4 93} 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 1044-5 bz Hamb. 300 M. kurz — 1514 bz 
8 Sächsische IA 901 60 do. Cons.-Sch. - 107 bz do. do. 2M. 1514 6 
| Schlesiche 4 92 @ Genker Creditb.-A. 1 | 575 bz uB London 1 Lstr. 3 M. 6. 20 bz 
Geraer Bank-A. 4 set bz Paris 300 Fr. 2 M. — 79% bz 
Gothaer Priv.- do./ 87 B Wien 20 fl. 2 M. 957 bz 
Hannoversche do. — 101 B Augsb. 150 fl. 2 M. 1011 € 
Ausländische Fonds. Leipzig,.Credit-.do.|4 | 793-2 bz Leipzig 100 Tlr. ST. 99 6 
Raten Luxemburger do.] | 854 bz do, do. 2 M. — 99 6 
Oestr. Metalliguesſp 795 B Meining. Cred.- do. 4 86 bz uB Frankf. 100 fl. 2 M. — 56. 24 b 
do. National-Anl. 5 818-82 b u Bj MoldauerLand.-do. 4 10g 97 bz Petersb. 100 R. 3 98 
do. 250 fl. Präm.- O. 4 1038 bz $B Norddeutsche do. 4 77 bz — nb . 
do. . 85 ge 177 55 do. 5 1175-18 bz uB Industrie- Aktien. 
‚a (3. Stieglitz-Anl. bz u omm. Ritter. do. 4 124 bz u B in.-Gas- \ 
.2.)6. a 5 1106 6 do., neue do. _ — 1 W 8055 0 
2 Engl. Anleihe 5 107 Posener Prov. do. 4 85 bz Magdeb.Feuervers 300 5 
Poln. Schatz-O. 4 82 6 Pr. Bankanth.-Sch. 4 142 einz. St. bz I Concordia, Leb.-V.— _ 7 


Diskonto-Commandit-Antheile 1043 bez. Darmstädter Bank-Aktie st. ie 
Schlesischer Bankverein 85 Br. ö Ten ee 
45 bez. Polnisches Papiergeld 893—4 bez, Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 


Ausländ. Kassenscheine 99 bez. 


1143 Br. dito 2, Emiss. 1074 Gd. dito Prioritäts-Obligationen 864 Gd. Neisse-Brieger :723 Gd. Gberschles. 


Litt. A. und C. 12 


Oppeln-Tarnowitz 734 Gd. Wilhelmsbahn (Kosel- Oderberg) 543 Br. 


Verlag don W. Decker & Comp. in Poſen. 


Gd. dito Litt. B. 127% Br. dito Prioritäts-Obligationen 874 Gd. dito Priorität 77 Br, 


dito Prior.-Oblig. —. dito Priorität —, 


— ů — 


